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Grpedition bei Sraß, Barth. und Comp. auf der Herrenſtraße. (Redacteur: K. Schall.) 


4 r 3 ts 


a N%o. 2/7, Sonnabend den 15. September 1882 


8 Bekanntmachung. 75 i 
Es wird hierdurch bekannt gemacht, daß diejenigen, welche am vevorſtehenden Michaelis Termine, wegen ihrer Im: 
matrikulation zu den Univerſitäts⸗Studien, ſich der Prüfung vor der Koͤniglichen wiſſenſchaftlichen Pruͤſungs⸗Commiſſion 
zu unterwerfen beabfichtigen, inſofern felbige zur Zulaſſung befähigt find, deshalb Sonnabends, den ten k. M., um 3 Uhr 
Nachmittags, mit Beibringung ihrer Zeugniſſe und einer beſondern Eingabe, in welcher Name, Herkunft, Stand des Va⸗ 


| ‚ters, Alter, Confeſſion und beabfichtigte Fakultaͤtsſtudien, genau angegeben ſeyn müflen, im Königl. Regierungs: Gebäude . 


P 


in dem zu dem Geſchaͤfts⸗Lokale des Koͤnigl. Conſiſtoriums gehörigen Zimmer, zu welchem die links vom Haupt⸗Eingange 


belegene Treppe fuͤhrt, ſich zu melden haben. 


Breslau, den 8. September 1832. 
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Berlin, vom 11. September. Die im heute ausgegebenen 
Stüde der Geſetz⸗ Sammlung enthaltene Allerhoͤchſte Kabi⸗ 
nets⸗Ordre wegen Ausſetzung der Unterſuchungen und Exkennt⸗ 


„niſſe wider einberufene Landwehrmaͤnner oder zur Kriegsreſerve 


gehoͤrige Soldaten lautet folgendermaaßen: Um die Uebelſtaͤnde 
zu vermindern, welche mit ber Einſtellung der, den Civilgerich⸗ 
ten unterworfenen, Verbrecher in die militaͤriſchen Straf⸗Ab⸗ 


theilungen und weit dem bisherigen Verfahren wegen Beſtaͤtigung 


der, die Ausſtoßung beurlaubter Landwehrmaͤnner und zur 


Kriegsreſerve gebbriger Soldaten ausſprechenden Erkenntnſſſe 
Civ unden ſind, beſtimme Ich, unter Abaͤnde⸗ 
rung der diesfaͤlligen Vorſchriften der Verordnung vom 22. Fe⸗ 


der Eivilgerichte ver 


bruar 1823, Folgendes: 1) In Fallen, wo nach den Landes⸗ 
geſetzen zehn⸗ oder mehrjährige Freiheitsſtrafe verwirkt iſt, oder 
wo die Duer der letzteren über das vollendete Zoſte Lebensjahr 
des zu Beſtrafenden hinausgeht, iſt von den Civilgerichten nicht 
mehr auf Einſtellung einer Feſtungs⸗Straf⸗Abkheilung, ſon⸗ 
dern auf die in den allgemeinen Landesgeſetzen verordneten Straf: 
Arten zu erkennen und deren Vollſtrecküng zu verfügen. 2) In 
dieſen Fallen haben die Civil⸗Gerichte, inſofern nach den Kriegs⸗ 


Artikeln nicht auf Ausſtoßung aus dem Soldatenſtande erkannt 


werden muß, Fiete aus dem SA U aus⸗ 
uſprechen und die betreffende Militärbehörde durch Mittheilung 
es rechtskraͤſtigen Urtheils hiervon in Kenntniß zu ſetzen. 8) 
Die auf Ausſtoßung aus dem Soldatenſtande lautenden Civil⸗ 


Erkenntniſſe bedürfen Meiner Beſtaͤtigung nur in dem Falle, 


2. 8 ; 
Der Direktor der Koͤnigl. Wiſſenſchaftlichen een le . 


enz el. 


wenn die zugleich erkannte Freiheitsſtrafe entweder eine zehnjaͤh⸗ 


rige Dauer oder das vollendete 3gfte Lebensjahr des zu Beſtra⸗ 


fenden nicht erreicht. Das Militaͤr⸗Juſtizdepartement hat bie 


vorſtehenden Seſtimmungen durch die Gefehfammlung zur all⸗ 
gemeinen Kenntniß zu bringen und die Dienſtbehoͤrden ſeines 
Reſſorts hiernach anzuweiſen. Berlin, den 30. Juli 1832. 
Friedrich Wilhelm. An das Militär⸗Juſtizdepartement. 
— Eine zweite ebenfalls an das Militaͤr⸗Juſtizdepartement er⸗ 
laſſene Allerhöchſte Kabinets⸗Or von demſelben age verfügt, 
daß bei der Einberufung zum Kriege, zu einer außerordentlichen 
Zuſammenziehung oder zur größeren Uebung, die von den Civil⸗ 
gerichten gegen einberufene Landwehrmaͤnner oder zur Kriegs⸗ 
reſerve entlaſſenen Soldaten einzuleitende Unterfuchung, fo wie 
die Strafvollziehung, für die Dauer dieſer ihrer militaͤriſchen 
Dienſtleiſtung, in den Fallen ſuspes dirt bleiben fol, wo nicht 
die Verhaftung entweder bereits erfolge iſt oder bei der Unterſu⸗ 
chung geſetzlich eintreten muß. — Die dritte in dem oben er⸗ 
waͤhnten Sluͤcke der Geſetzſammlung enthaltene Allerhoͤchſte Ka⸗ 
bineis⸗ Ordre iſt an das Staatsminiſterium gerichtet und betrifft 
die Anwendung der neueren REN auf Zahlungen, 
die in fremden Muͤnzſorten flipulirt worden find. Es wird dar⸗ 
nach Allerhoͤchſten Orts feſtgeſetzt, daß, wenn eine Zahlung in 
Konventionsgeld oder in einer anderen, gegenwartig noch küͤrſi⸗ 


renden fremden Muͤnzſorte zwiſchen den Intereſſenten verabredet 


worden, der Schuldner die Wahl haben ſoll, ob er die Zahlung 
in der bedungenen Münzſorte, oder in Preußiſchem G lde, mit 
Erſtattung des Tageskourſes, leiſten will. Was die Beraus⸗ 


ä 


gabung fremder Silbermuͤnzen im Handel und gemeinen Verkehr 
betrifft, fo ſoll es bei der Allerhoͤchſten Beſtimmung vom 25. No⸗ 
vember 1826, Nr. 4, fein Bewenden haben, wonach ſolche 
Münzen, mit Ausnahme der beſonders verbotenen fremden 
Scheidemuͤnzen, im Handel und gemeinen Verkehr gangbar 
ſeyn duͤrfen, Niemand aber in dieſem Verkehr ſie anzunehmen 
verpflichtet iſt. 


Berlin, vom 30. Auguſt. Die Einrichtung von Telegra⸗ 
Fa zunaͤchſt von hier nach Köln, über Magdeburg durch 
raunſchweig und Weſtphalen, naht ſich ihrer Vollendung. 
Bis zum 8. Februar muͤſſen alle Punkte ermittelt, und die Linie 
wenigſtens bis Magdeburg in Thaͤtigkeit ſeyn. Die ganze Sache 
wird vom großen Generalſtabe geleitet; die Beſtimmungskom⸗ 
miſſion ſteht unter dem Major v. Oertzen, der bis Magdeburg 
ſchon alle höchften Punkte ausgemittelt hat. Waͤhrend des 
naͤchſten Jahres wird dieſe Linie bis Königsberg verlängert wer⸗ 
den, ſo die ganze Ausdehnung des Preußiſchen Staates durch⸗ 
laufen, und dabei die Richtung über die vorzuͤglichſten Feſtungen 
nehmen. Fuͤr jetzt iſt die Unternehmung rein militaͤtiſch, und 
nur Staatszwecken dienſtbar; jedoch heißt es, daß, der bedeu⸗ 
tenden Koſten halber, auch der Handelsſtand Theilnahme be⸗ 
kommen ſoll. 5 = 


Rußland 


Warſchau, vom 24. Auguſt. (Nuͤrnb, Korr.) Ruß⸗ 
land, von dem die Meiſten hier und wohl auch im Auslande ge⸗ 
glaubt haben, es rüfte ſich zum Kriege, verfolgt jetzt nur Frle⸗ 
densplaͤne, ja es hat dem Frieden feit Kurzem ſchon einige Op⸗ 
fer gebracht. Wer von den, während des Revolutionskriegs ge⸗ 
fangen Genommenen 15 als Ausländer auszuweiſen vermag, 
wird auf freien Fuß geſetzt, und in Bezug auf Einheimiſche ſind 
einige Milderungen eingetreten. Dieß und andere Erlaſſe guͤn⸗ 

iger Natur erregen hier auſs Neue die Hoffnung, daß ſie die 
orboten einer allgemeinen Amneſtie ſeyen. 


Frankreich. 


Paris, vom 3 Sept. Der Fuͤrſt Talleyrand iſt bereits 
vorgeſtern nach der Touraine abgereiſt, wo er drei Wochen ver⸗ 
weilen und ſich dann auf ſeine er Tone nach London 
begeben wird. Dieſe Reife nach der Touraine ſteht übrigens mit 
der Politik in keiner Verbindung; der Füeſt begiebt ſich nur auf 
die in a Provinz belegenen Güter ſeiner Nichte, der Herzo⸗ 
gin v. Dino. 


Herr Berryer hat gegen den Beſchluß der Regierung, daß in 
der bevorſtehenden Seſſion der Aſſiſen in Nantes kein politiicher 
Prozeß verhandelt und daß die Sache des Herrn Berryer einem 
andern Aſſiſenhofe überwieſen werden ſolle, in einem Schreiben 
an den dortigen Inſtruktionsrichter, proteſtirt. Als Grund jener 
Maßregel giebt Herr Berryer den Haß der Minifter gegen ihn 
an, welche befürchteten, daß nach den von den Behörden forgfäls 
tig geprüften Liſten der Geſchworenen eine Freiſprechung erfol⸗ 
gen mochte. „Bisher“, ſo ſchließt Herr Bertyer feine Proteſta⸗ 
tion, „habe ich über den gegen mich eingeleiteten Prozeß geſchwie⸗ 
gen; ich hätte gegen meine Anklaͤger den Unwillen der Ehren⸗ 
maͤnner aller Parteien erregen koͤnnen, ich habe aber meine Rich⸗ 
ter abwarten wollen; der Augenblick, vor ihnen zu erſcheinen, iſt 


farbigen Fahnen geſchmuͤckt; 


gekommen; ich verlange an dem Orte gerſchtet zu werden, wo 
ich mehrere Haupt⸗Verbrechen begangen haben ſoll, ich verlange 
diejenigen zu Richtern, die das Geſetz mir zuſichert.“ — Der 
Aſſiſenhof in Angers hat den Pfarrer Blatier in contumaciam 


zu halbjaͤhrigem Gefaͤngniß und 500 Fr. Geldſtrafe verurtheilt, 


weil er auf der Straße ein Lied geſungen hatte, deſſen Refrain: 
„Es lebe Heinrich Dieudonne!“ war. 


Paris, vom 4. Sept. Der Graf von Montalivet hat einen 
neuen Gicht⸗Anfall gehabt. 5 


Die Oppoſitionsblaͤtter enthalten ausführliche Beſchreibun⸗ 
gen des dem Herrn Odilon Barrot in Lyon gegebenen Banquets. 
Ueber 500 Perſonen nahmen an dieſem Feſtmahle Theil, unter 
ihnen befanden ſich der Deputirte des Rhoͤne⸗Departements, Hr. 
Coudere, Hr. Couturier, Deputirter der Loire, der General La⸗ 
poype, der Advokat Gllardin, Vertheidiger des Precurfeur, und 
Deputationen der Städte Chalons, Vienne, Villefranche, Latour⸗ 
du⸗Pin, Bourgoin, Montbriſon, Bourg u. a. m. Die Rotunde 
von Perrache, in welcher das Mahl gegeben wurde, war mit drei⸗ 
Herr Odilon⸗Barrot ward von 
drei Kommſſſarien des Feſtes eingeführt und nahm neben dem 
en des Banquets, Herrn Coudere, Platz. Die Per⸗ 
onen, welche Toaſts ausbringen ſollten, waren im voraus be⸗ 


ſtimmt N der Praͤſident felbft begann mit einem Toaſte auf die 


Franzoͤſiſche Nation; nach ihm brachte der General Lapoype ei⸗ 
nen Toaſt auf die Armee, einer der Redakteure des Precurſeur, 
Herr Villars, einen auf die Preßfreiheit aus; eine Meuge an⸗ 
derer galten den Fortſchritten des Franzoͤſiſchen Gewerbfleißes, 
der Befoͤrderung des Elementar ⸗Unkerrichts, der Emancipation 


der Departements und Gemeinden u. ſ. w. Als der Notar, 


Herr Quantin, die Geſundheit des Herrn Odilon⸗Barrot, „des 


beredten Vertheidigers der Preſſe, des der Revolution treu ges 


bliebenen Deputirken“, ausbrachte, erhob ſich diefer und hielt 


eine Rede, worin er ſich fuͤr die ihm widerfahrene Ehre bedankte, 


und, zu allgemeineren politifchen Betrachtungen uͤbergehend, den 
Wunſch ausſprach, daß zwiſchen dem Prinzip, welches Frank⸗ 


reich gegenwärtig repraſentire, und dem der übrigen Europaͤt⸗ 


ſchen Staaten eine friedliche Verſoͤhnung zu Stande kommen 
moͤge; zugleich bemerkte er, daß das, was er die Emanzipfrung 
der andern Nationen nannte, nur von dieſen Voͤlkern ſelbſt aus⸗ 
gehen muͤſſe, da eine durch fremde Waffen herbeigeführte Aende⸗ 
rung unter keinen Umſtaͤnden von langer Dauer ſeyn konne; ſe⸗ 
der Zuſtand eines Volkes muͤſſe in den Sitten und der Ueberzeu⸗ 
ung deſſelben begruͤndet ſeyn, und ein Land, deſſen politiſche 
engen mit feinen Sitten im Widerſpruch ſtaͤnden, fen 
unglücklich. „Ich bewundere, fuhr er fort, „als einen bemer⸗ 
kenswerthen Fortschritt in unſerer politifchen Bildung die Ord⸗ 
nung und Ruhe, die in die ſer glaͤnzenden und zahlreichen Ver⸗ 
fammlung herrſchen; ich glaube an die Kraft und Dauer Ihrer 
politiſchen Geſinnung, weil fie mit fo vieler Würde und Maßi⸗ 
ung gepaart ft; wir konnen gemaͤßigt ſeyn, weil wir uns ſtark 
ühlen; wir konnen und müſſen dem Geifle der Verſoͤhnung nicht 
unſere Grundſaͤtze, wohl aber unſern Groll und Haß zum Opfer 
bringen.“ Am Schluſſe der Rede brachte Herr Barrot einen 
Toaſt auf die Vereinigung aller Franzoͤſiſchen Patrioten aus, 
bemerkte, daß die größte Gefahr für dieſelben in ihren inneren 


Spaltungen liege und las eine Stelle aus einem Schreiben des 


Generals Lafayette vor, worin dieſer die Lyoner grüßen läßt. 
Den Schluß des Banquets machte ein von einem ber Kommiſ⸗ 
farien ausgebrachter Toaſt auf den Praͤſidenten des Feſtes, Hrn. 


— — — 


Coudere. — Das Journal du Commerce de Lyon be 
merkt, es ſey beſchloſſen geweſen, mit der Geſundheit des Koͤ⸗ 
nigs das Banquet zu eröffnen, der Maire habe aber das Aus⸗ 
bringen dieſes Toaſts den Anordnern des Gaſtmahls zur uner⸗ 
laͤßlichen Bedingung machen wollen, und ſo ſey derſelbe unter⸗ 
blieben. Daſſelbe Blatt findet es auffallend, daß waͤhrend d.s 
Bangquets die Truppen der Garniſon in der Nähe der Rotunde, 
wo daſſelbe ſtattfand, exerzirt haben. — Dos miniſterielle Lyo⸗ 
ner Blatt, der Courrier, welches ebenfalls eine Beſchreibung 
des Feſtes giebt, halt ſich darüber auf, daß in der Mitte der Ro⸗ 
tunde und auf einer Erhoͤhung eine Tafel von 25 Couverts mit 
ſilbernem Geſchirr für Herrn Barrot und die Notablen der libe⸗ 
ralen Partei eingerichtet geweſen ſey, was doch dem Gleichheits⸗ 
ſinne widerſpreche. Wir en angeben; ſagt der Gourrier, 
daß Alles mit der vollkommenſten Ordnung zugegangen iſt. Die 
Kommiſſarien des Banquets hatten ein Piquet don 50 Mann 
von der Behörde verlangt, und der kommandirende General hatte 
ſich die Verſicherung geben laffen, daß die öffentliche Ruhe und 
Ordnung nicht gefiört und daß von den zahlreichen Gaͤſten keine 
aufruͤhreriſchen Reden gehalten werden ſollten. Der Praͤſident 
des Banquets Herr Coudere, war für Alles, was dabei vorfal⸗ 
len würde, beſonders verantworzlich gemacht. Mehr als durch 
alles Andere aber wird der Geiſt dieſes Banquets dadurch bezeich⸗ 
net, daß man den Toaſt auf den König ausgelaſſen hat. Unter 
der Reſtauration dachte die Oppoſition anders. Als Lafayette 
im Jahre 1829 ſeine glaͤnzende Ovation in Lyon hielt, wurde bei 
dem ihm gegebenen Banquet die Geſundheit des Koͤnigs ausge: 
bracht, und hat denn Herr Barrot vergeſſen, daß er bei dem 
Gaſtmahle von 1400 Couverts, das im Frühjahre 1830 in Pa⸗ 
ris ſtattfand, um die Adreſſe der 221 zu feiern, er ſelber der Erfte 
war, der als Redner des Banquets die Geſundheit des Königs 

ausbrachte? N f 
Der Courrier frangais bemerkt über die Reiſe des Für: 


ſten Talleyrand nach der Touraine: „Herr von Talleyrand wird 


das Landgut Rochekotte bewohnen; man verſichert, er ſey bei 
feiner Abreife von Paris mit den m der Spitze der Geſchaͤfte ſte⸗ 
henden Maͤnnern nicht ſonderlich zufrieden geweſen und habe 
keine Luſt, nach England zuruͤckzukehren. Einen vollkommenen 
Entſcheidungs⸗ Grund würde Herr von Tall yrand in feiner 
ſchwaͤchlichen Geſundheit und in dem ſchlehten Klima Londons 
finden. Wenn bis zum Oktober keine geſchicktere Verwaltung 
die Zügel der Regierung ergriffen hat, fo laßt ſich annehmen, daß 


ſchließen wird“. 


Der Ami de la Charte beklagt ſich in feiner Nummer 
vom 1ften d. M. lebhaft uber die immer mehr überhand nehmen: 
den Umtriebe der Karliftifchen Partei, deren Haͤuptlinge, nach 
feiner Verſich erung, nach allen Richtungen hin die Vendse durch⸗ 
reiſen, um zum Aufſtande aufzureizen, und die ſich ſogar in 
Nantes zeigen. Dieſelben Klagen lieſt man im Breton, der 
folgende in unzaͤh igen Exemplaren in den weſtlichen Departe⸗ 
ments verbreitete Proklamation enthalt: Vendser! Stets treu 
und tapfer, werdet Ihr auf meine Stimme hören... Die 
Stunde, zu den Waffen zu greifen, iſt jetzt gekommen. Erin⸗ 


der alte und verſchlagene Diplomat feine politifche Laufbahn be⸗ 


nert Euch Eurer Vater, erinnert Euch meiner Brüder... Wir 


müſſen ihr muthiges Beiſpiel nachahmen und ihr vergoſſenes 
Blut rächen. Wie ſie, wollen auch wir für die Religion und 
den rechtmaͤßigen König kaͤmpfen, und mit Gottes Hilfe wer⸗ 
den wir den Sieg erringen. Vendeer! meine Freunde! meine 
Kinder! meine tapfere Krieger! eilt Alle herbei, Folgt mir; zu 


> 
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den Waffen! Gott die Ehre. Es lebe Heinrich V. Der Kom: 

mandant des ten Corps der Weſt⸗Armee. (Gez.) Graf von 

Larochejacquelein, General Lieutenant. — Sechs Chouans ha⸗ 
ben am 3 ſten v. M. zwei Soldaten des 44ften Regiments, die 

am außerfien Ende einer der Vorſtaͤdte von Breffuire lagen, ent 

waffnet. Zwei Bürger dieſer Stadt, Vater und Sohn, die in 

der Umgegend auf der Jagd waren, find von ſieben hinter einer 

Hecke verſteckten Chouans angefallen und fortgefuͤhrt worden. — 

Der miniſterielle Nouvelliſte meldet, der Herzog Karl von 

Braunſchweig ſey Willens, Paris und Frankreich den 20ſten d. 
M. zu verlaſſen. 

Aus Ankona wird geſchrieben, daß dort öfter Familien 
der Franzöͤſiſchen Offiziere der Garniſon ankommen, woraus 
man ſchließen will, daß die Raͤumung dieſer Feſtung von Fran⸗ 
zoͤſiſcher Seite noch weit entfernt ſey. EB g 

Die Gazette ſucht in einem größern Artikel auszuführen, dem 
jetzigen Miniſterium mangele es, um zu regieren, an drei Din⸗ 
gen: an geſundem Menſchenverſtand, an Redlichkeit und Hu⸗ 
manität. — Der Sun vom 1ften d. betrachtet die Sache Dom 
Pedro's als verloren. In dieſer Hinſicht verdient dies Blatt um 
ſo mehr Glauben, als es bekannt iſt, daß es im Intereſſe des 
Marquis von Palmella ſchreibt. — (Frkſt. Journ.) Das Eng⸗ 
liſche Kabinet hat die Note des Kaiſers von Rußland dem Bel⸗ 
giſchen Hofe ohne irgend einen weiteren Beiſatz mitgetheilt, und 
dieſer darauf beſchloſſen, nun fernerhin keine Polniſchen Dffiiere 
mehr anzuftellen. — Während der Marquis von Loule zu 
Oporto die Sache Dom Pedro's verficht, dat feine Gemahlin 
hier zu Paris ſich gegen ihren Koch, Herrn Tinot, zu vertheidi⸗ 
gen; derſelbe fordert eine Gage von 2270 Fr., während der In⸗ 
tendant der Marquiſe ihm nur 80 ſchuldig zu ſeyn behauptet. 

Paris, vom 5. September. Geſtern Abend waren ſaͤmmt⸗ 
liche hier anweſende Oppoſitions⸗Mitglieder verſammelt, um 
das angekuͤndigte Werk des Herrn Cabet über die Revolutionen 
von 1789 und 1830 vorleſen zu hören. General Lafayette ſoll 


an dem erſten Theile dieſes Buches mitgearbeitet haben. — Die 


Gazette de France erklaͤrt die angeblich von dem dern fin 
Larochejacquelein unterzeichnete Proklamatſon an die Vendeer für 
unächt; der Graf von Larochrjacquelem 1 5 ſich in England 
und mißbillige jeden Verſuch, den Bürgerkrieg zu entzünden. — 
Der Redakteur des Lyoner Prekurſeur, Herr Petetin, iſt am 
iften d. M. von dem dortigen Aſſiſenhofe auch in dem zweiten, 
dritten und vierten Prozeſſe, in welchem Herr Odilon⸗Barrot 
plaidirte, freigeſprochen worden. Der fünfte gegen dieſes Blatt 
anbängig gemachte Prozeß wird den 15. September verhandelt 
werden. : 7 

(Courr. fr.) Ein Journal meldet, daß ein unverbuͤrgtes 
Gerücht ſage, der Hof im Haag habe die ihm durch die 22 0105 
Reglerung gewordene Notifikation über die Ehe der Prinzeſſin 
Louiſe nicht annehmen wollen. Allerdings iſt diefe Thatſache 
ſehr wahr. Der Koͤnig hat [ein Sean darauf gegruͤn⸗ 
det, daß der Prinz von Coburg von ihm noch n 
Belgier anerkannt worden ſey. 


Großbritannien. 

London, vom 4. Septbr. Die Herzogin von Glouceſter 
kraͤnkelt fortwährend, und obgleich keine augenblickliche Gefahr 
vorhanden zu ſeyn ſcheint, fo iſt doch die Koͤnigl. Familie nicht 
ohne e e — Das Geruͤcht von dem Unwohlſeyn der 
al ugufte beſtaͤtigt ſich nicht. Ihre Koͤnigl. Hoheit 
befand ſich niemals wohler. — Im Sun lieſt man: In den 
diplomatiſchen Zirkeln iſt ein Geruͤcht . geweſen, daß 

6. 


cht als Koͤnig der 
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Fürſt Talleyrand nicht nach England zurückkehren, und durch 
den Herzog Detazes erſetzt werden würde. Wir koͤnnen mit Be⸗ 
ſtimmtheit verſichern, daß bis zu dieſem Augenblicke die Franzö⸗ 
ſiſche Geſandſchaft von einem ſolchen Arrangement durchaus nichts 
weiß. Die letzten Briefe des Fuͤrſten beſagen, daß er gegen 
Ende dieſes oder im Anfange des kuͤnftigen Monats wieder in 
London eintreffen werde. Er iſt ſebr unwohl geweſen; iſt aber 
bis auf die Folgen einer Erkaͤltung wieder ganz hergeſtellt. — 
Der Marquis von Palmella hat London noch nicht verlaſſen, 
und man glaubt auch, daß wichtige Angelegenheiten ihn noch 
eine Zeitlang hier zuruͤckhalten werden. 


Ueber einen in Mancheſter von dem Pöbel gemachten 


Verſuch, das Cholera⸗Hospital niederzureißen, enthält das nach⸗ 


ſtehende Schreiben aus jener Stadt vom 31ſten d. die näheren 
Details: Geſtern Abend zwiſchen 5 und 6 Uhr wurde unſere 


Stadt durch einige ſehr ernſthafte Unruben, welche in New⸗Croß 


und in der St. George⸗Straße, in der Nahe des Cholera⸗Hos⸗ 
pitals, ausbrachen, in große Furcht verſetzt. Die Straßen wa⸗ 
ren mit Tauſenden aus den unterſten Volksklaſſen angefüllt, von 
denen ein Theil einen Sarg trug, in dem der Leichnam eines 


kleinen etwa vier Jahr alten Knaben lag; das Haupt des Kin⸗ 


des war vom Rumpfe getrennt, und faſt bei jedem Schritte hielt 
der Poͤbel ſtill, der kopfloſe Rumpf wurde der Menge gezeigt, 


und verſchiedene Perſonen redeten das Volk an und ſagten ihm, 


daß der Knabe von den Doktoren im Cholera⸗Hospital ermordet 
worden ſey, daß man den Körper ausgegraben, und ihn in bie: 
ſem Zuſtande gefunden habe. Auf dieſe Weiſe durchzog der Pö⸗ 
bel mehrere der Hauptſtraßen der Stadt ſo lange, bis ein furcht⸗ 
barer Volkzhaufen zuſammengelaufen war. Die Verwünſchun⸗ 
gen gegen die Doktoren wurden allgemein, und man vernahm 
ald den einſtimmigen Ruf: „Nach dem Hospital! reißt es ein, 
u. ſ. w.“ In Oldham⸗Street wurde Herr Robert Sharpe, ein 
Wundarzt, der in feinem Gig vorüber fuhr, gezwungen auszu⸗ 
ſteigen und den Körper zu beſichtigen, und nachdem er dem Poͤ⸗ 
bel die Verſicherung gegeben hatte, daß ohne Zweifel eine Unter⸗ 
ſuchung ſtattfinden wurde, wurde ihm erlaubt, feinen Weg fort: 
zuſetzen. Der wuͤthende Poͤbel ſtürmte nun auf das Cholera: 
Hospital in Swan ⸗Street los, und begann gleich nach feiner 
Ankunft, die Fenſter einzuſchlagen, und die Mauer, welche den 
Hof des Gebäudes umgſebt, einzureißen. Dann gelang es ihm, 
die Thuͤren des Hospitals zu erbrechen, und nachdem fie einge⸗ 
drungen waren, trugen ſie einen großen Theil der Kranken nach 
ihren Wohnungen zuruck. Einige, die gehen konnten, begaben 
ſich aus eigenem Antriebe hinweg, Andere aus Furcht vor dem 
"Möbel, Einige wurden gerade im Moment der Kriſis fortge⸗ 
chleppt und ſtarben wenige Minuten darauf. Der raſende Po: 
bel zerfidrte nun die Betten, Tiſche, Möbel, kurz Alles, was 
15 in die Haͤnde fiel. Der Polizei, die mittlerweile herbeige⸗ 
eilt war, widerſetzte ſich das Volk hartnäckig, und man war ge⸗ 
noͤthigt, militärifche Huͤlfe herbeizurufen. Mit dieſer Verſtaͤr⸗ 
kung gelang es der Polizef, ſich der Haupt⸗Raͤdelsfuͤhrer zu be⸗ 
mächtigen, und wurden dieſelben, 9 an der Zahl, durch die Ora⸗ 
goner nach dem de e gehracı Die Magiſtrats⸗ 
Perſonen ließen hierauf der Menge kund machen, daß, wenn fie 
nicht augenblicklich auseinanderginge, die Aufruhr⸗Akte verleſen 
werden müffe, und fie ſich dann die Folgen ſelbſt zuzuschreiben 
habe. Dieſe Warnung hatte den gewünſchten Eh, und das 
Volk verlief ſich nach und nach. — Wegen des ohne Kopf be⸗ 
— Kindes wird eine ſtrenge Unterſuchung angeſtellt wer⸗ 
en. g 8 BR: 
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erregt hat. 


Joſeph Buonaparte (Graf Survilliers), der hier in Marſhal 


Thompſon's Hotel wohnt, hat, auf ein Jahr, das Haus des 


General Sir Geo. Aſhe im Park Crescent gemiethet. Er iſt 
gegenwärtig 65 Jahr alt, und hat die letzten 15 Jahre feines Le⸗ 
bens in der Naͤhe von Philadelphia zugebracht, und dort ganz 
wie ein Amerikaniſcher Paͤchter gelebt. Von ſeiner Frau, Mlle. 
Clary, hat er zwei Tochter, die mit feinen Neffen, den Söhnen 
Lucians und Louis, verheirathet find, welche letztere alſo fein 
Vermögen erben werden. Es ſcheint gewiß (2), daß die Er⸗ 
ſcheinung des Grafen von Survilliers in Europa einen politi⸗ 
ſchen Beweggrund hat. er 3 N 


Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 6. Sept. Die Nachrichten über 
die Abnahme der Hoffnung auf eine baldige und guͤtliche Ab⸗ 
machung der Holländiſch⸗Belgiſchen Angelegenheit gewinnt 
immer mehr Konſiſtenz. Mit dem naͤchſten Dampfboote wird 
ein Beſchluß der Londoner Konferenz in dieſer Sache erwartet. 


In Bließingen kommen haufig Belgiſche Ueberlaͤufer an, die 


zu dem Corps des General Cleerens geſandt werden. 


\ 3 Belgien 


Der Morning= Herald enthält ein Privat = Schreiben 
aus Brüffel vom 31, Auguſt, worin es unter Anderem heißt: 
Die kurzlich von der Stadt Bruͤſſel negozürte Anleihe zeigt, daß 
das Vertrauen zu dem Magiſtrat dieſer Stadt vollkommen wie⸗ 
der hergeſtellt il. Es wurde feine Anleihe von 3,500,000 gr 
verlangt, und in wenigen Tagen war das Fuͤnffache dieſer 
Summe unterzeichnet und nur von Belgiern; Rothſchild uͤber⸗ 
nimmt kontraktlich ein Drittheil der Anleihe. Geſtern wurden 
die Bücher geſchloſſen, und heute ſtehen die Skrips ſchon 8 pt. 
Prämie. Durch dieſe Anleihe wird der Magiftrat feinen Kredit 
wieder herſtellen, aber die armen Einwohner Bruͤſſels muͤſſen 
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darunter leiden. um die Zinſen zu decken und als Sicherheit 


für die Beſitzer der neuen Obligationen find die Stadt⸗Zoͤlle ver⸗ 
pfaͤndet, und der Magiſtrat hals ie Oklroi⸗Gebuͤhren um 25 pCt. 


auf den Gulden erhöht. Alle Arten von Lebensmitteln werden 


dadurch hier beinahe ſo theuer als in England, und es iſt daher 


leicht abzunehmen, daß dieſe neue Auflage große Unzufriedenheit 
it. Sollte der hieſige Zuſtand des Marktes den Winter 
über fo fortdauern, fo muß großes Elend und große Noth im 
Lande entſtehen, Raub und Plünderung nicht einmal zu geden⸗ 
ken. — Rothſchild hat den zweiten Theil der Anleihe von 
48 Millionen noch nicht uͤbernommen. Wie ich höre, verlangt 
er einen entſcheidenden Beweis, daß Belgien ſich nicht in einen 
allgemeinen Krieg oder in Feindſeligkeiten mit Holland einlaſſen 
will. — Die beabſichtigte furchtbare Oppoſition gegen die Re⸗ 
gierung, deren Führer Herr Ehs. von Brouckere ſoyn ſollte, 


Oberhaupt die einträgliche Stelle eines Direktors der Muͤnzen 
angenommen hat. Obg eich der Moniteur dieſe Ernennun 


ſcheint in Rauch aufgehen zu wollen, da, wie es heißt, jenes 


noch nicht angezeigt hat, fo halt man fie doch für ganz gewiße 


Herr von Brouckere verliert dadurch die geringe Popularität, die 
ihm noch übrig blieb; das Verlaſſen feiner Partei entſchuldigt 


er damit, daß, da die auswaͤrtigen Angelegenheiten des Landes 


geordnet wären, es unmöglich ſey, die Lage deſſelben zu aͤndern, 
und er daher feine ganze Aufmerkſamkeit auf die Verbeſſerung 
der inneren Angelegenheiten richten würde. — 8 
polds⸗Orden ſcheint die Regierung in en zu feßen, da 
es nicht möglich war, denſelben zu gleicher 


Der neue Leo⸗ 


eit zu einem Civil⸗ 
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Orden zu machen. Eine der Beftimmungen des Geſetzes ver: 
langt, daß die Dienſte, die dem Vaterlande geleiſtet worden ſind, 
in dem Patente bemerkt werden. Dies iſt eine Schlinge. Es 
wuͤrde einen Philadelphia von Rechtsgelehrten in Verlegenheit 
ſetzen, wenn er die Verdienſte des Herrn v. Gerlache, Praͤſiden⸗ 
ten der Deputirten⸗Kammer, aufzählen ſollte, der waͤhrend der 
vier September⸗Tage aus dem Lande floh; oder des Herrn Sur⸗ 
let de Chockier, der ſo emſig auf eine Vereinigung mit Frankreich 
hinarbeitete; oder des Heren Lebeau, der dem Lande verſprach, 
daß es Luxemburg behalten ſolle. Der König hatte, wie ich 
glaube, die Abſicht, den Orden zuerſt den Mitgliedern der ehe⸗ 
maligen proviſoriſchen Regierung zu verleihen; aber auch dies 
gelang nicht. Herr Gendebien lehnte, trotz der Suada des 
Grafen v. Aerſchot, den Orden höflich, aber beſtimmt ab. Eine 
gleiche Weigerung lief von Herrn de Potter aus Paris ein, und 
da die übrigen Mitglieder der proviſoriſchen Regierung dadurch 
in eine aͤngſtliche Lage verſetzt wurden, jo entſchloß man ſich, den 
Orden bloß militairiſch zu machen. — Ich erinnere mich nicht, 
Bruͤſſel jemals fo ſtil gehe zu haben; man begegnet faſt keiner 


- Equipage, und eine gutgekleidete Perſon iſt auf der Straße eine 


Seltenheit. Der König und die Königin führen ein ſehr haus: 
liches Leben, werden ſelten geſehen, und man koͤnnte glauben, 
daß fie ſich gar nicht im Lande befaͤnden. Die Königin beklagt 


ſich uͤber Mangel an Geſellſchaft und über das häufige Allein⸗ 


ſeyn in den Stunden, die der König den Geſchaͤften widmet. 
Bruͤſſel, vom 5. Septbr. Da die hieſigen Blatter 
nun fo. weit gegangen waren, den Fuͤrſten Metternich inkognito 
in Brüffel ankommen und ihn eine Unterredung mit dem Könige 
haben zu laſſen, To ſieht ſich der Monite ur veranlaßt, dieſe 
Nachricht für eine Fabel zu erklären. (S. das geſtr. Bl. d. Ztg.) 


— Der nachſtehende Artikel des Memorial Belge hat, da, 


man allgemein weiß, daß dieſes Blatt unter dem Einfluffe eini⸗ 
ger unſerer Miniſter ſteht, einiges Aufſehen erregt: Unſere un: 
gewiſſe Lage dauert fortund man fieht keinen Ausgang ab. Herr 
van be Meyer redet, wie die Engliſchen Journale verſichern, ge⸗ 
gen die Konferenz eine gleiche Sprache wie der General Goblet. 
Man kann demnach ohne Zweifel der Hoffnung Raum geben, 
daß das Miniſterium nicht unterhandeln wird. Aber weiter duͤr⸗ 
fen ſich auch, allem Anſcheine nach, unſere Hoffnungen nicht 
ausdehnen; wir unſererſeits geſtehen, daß wir keine andere ha⸗ 
ben. — Frankreich und England wollen, wie ebenfalls bie Eng⸗ 
liſchen Journale verſichern, unſere Rechte mit mehr Energie in 


der Konferenz vertreten. Wir haben ſchon fruͤher angeführt, daß 


dieſe beiden achte, wenn fie von uns keine Konzeſſionen erlan⸗ 
gen koͤnnen, und wenn wir keine entſchiedenere Stellung anneh⸗ 
men, uns in statu quo laſſen werden. Man duͤrfle ſich nicht 
wundern, wenn eine oder die andere jener beiden Maͤchte ſich in 
dieſem Augenblick bemuͤhten, uns mit freundſchaftlichen Verſi⸗ 
cherungen binzubalten, und uns einige taͤuſchende Hoffnungen 
einzuflößen, wobei fie fich naturlich vorbehalten, alle dieſe ſchöͤ⸗ 
nen Hoffnungen an dem Tage in Rauch aufgehen zu laſſen, wo 
die Jahreszeit zu weit vorgeruͤckt ſeyn wird, um die Feindſelig⸗ 
Teiten eroͤffnen zu koͤnnen. — Niemand wuͤnſcht mehr als wir, 


daß dieſe traurigen Vorherſagungen auf das glaͤnzendſte wider⸗ 


legt werden mogen. Wir werden zuerſt Beifall zurufen, wenn 
uns das Miniſterium in einigen Wochen den 
entdeckt, durch den es ſich veranlaßt findet, in ſeinem Optimis⸗ 
mus zu verharren. Aber wir fürchten, daß keine ſo glaͤnzende 
Zukunft feiner harrt. Wir fürchten, daß das Ministerium, ſei⸗ 
nen Fehler einſehend, wenn es zu ſpaͤt iſt, ihn wieder gut zu ma⸗ 
chen, und wenn der Augenblick der Rechtfertigung heranruͤckt, 
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ſich unter dem Gewichte einer fo ungluͤcklichen Lage nach und nach 
auflöfen, und daß bis zur Eröffnung der Kammern eines feiner 
Mitglieder den Weg nach einem Probinzial⸗ Gouvernement, ein 
anderes den nach einer General⸗Prokuratur bei dem Caſſations⸗ 
hofe einfchlagen wird, und daß auch die übrigen ſich in der Noth⸗ 
wendigkeit befinden werden, ſich in die Dunkelheit des Privat⸗ 
lebens zuruͤckzuziehen. Wir glauben gern, daß es für fie perſoͤn⸗ 
lich kein großes Unglüd ſeyn würde, ihre gegenwärtige Stellung 
gegen eine geringere zu vertauſchen, aber es wurde ohne Zweifel 
ein ſehr großes Uebel fire Alle ſeyn, wenn ſie keine Stimme faͤn⸗ 
den, die ihre Rechtfertigung übernaͤhme, und wenn Einige der⸗ 
felben gezwungen wären, ganz leiſe zu ſagen: „Ich gehörte zum 
Miniſterfum, ich billigte aber den Weg nicht, den man befolgte; 
ich ſah die Febler, ich tadelte fie, aber ich blieb im Amte uud zog 
mich erſt zuruck, als die Fehler nicht mehr zu verbeſſern waren, 
und die Stunde der Rechenſchaft herangerückt war.“ — Endlich 
müßte es auch für die jetzigen Minifter ein hoͤchſt ſchmerzliches 
Zurückziehen ſeyn, wenn . die öffentlichen Angelegenheiten in 
einem ſolchen Zuſtande hinterließen, daß Niemand die Ver⸗ 
antworklichkeit ihres Nachlaſſes ubernehmen wollte. Möge 
der Zufall es igen — denn auf ibn ſcheint man ſtark zu 
rechnen — daß wir nicht in einigen Wochen auf dieſen Punkt 
gelangt ſind. 


Brüffel, vom 6. Sept. Im Memorial Belge lieſt 
man: Der Independant hat von einem neuen Protokolle 
geſprochen, welches in Bruͤſſel angekommen ſeyn ſoll, und wo⸗ 
durch der Belgiſchen Regierung verboten wurde die Feindſelig⸗ 
keiten zu eröffnen. Wit glauben verſichern zu koͤnnen, daß dieſe 
Nachricht ungegrundet iſt. Eben fo erwahnt das genannte Blatt 
beunruhigender Gerüchte, die in der Stadt umherliefen, denen 
es aber keinen Glauben ſchenke. Auch wir halten jene Geruͤchte 
fuͤr ungegründet; aber wir finden das Stillſchweigen, welches 
unſer Miniſterium beobachtet, etwas auffallend, und wir glau⸗ 
ben, daß es ihm moͤglich waͤre, ohne das Schickſal der Unter⸗ 
handlungen zu gefährden, uns wenigſtens u ſagen, wie 
weit dieſelben gediehen ſind, und ob wir zu Fechten oder zu 
hoffen haben. 5 n EZ 
N Osmaniſches Reich. EDEN 
Die Genueſer Zeitung meldet: In einem Schreiben 
aus Konſtantinopel vom 28. Juli wird verſichert, der Groß⸗ 
herr habe an demſelben Tage feinem bekannten Vertrauten Ka: 
loſſo die Weiſung ertheilt, binnen 24 Stunden die Kaiferlichen 
Staaten zu verlaffen. Dieſer unerwartete Wechſel der Geſin⸗ 
nung, der allgemeines Erſtaunen erregte, wurde auf verſchiedene 
Weſſe ausgelegt. Die allgemeinſte rklaͤrung fand man in dem 
zweifelhaften Benehmen Kaloſſo's, als er die Expedition nach 
Soria kommandirte. Es wird hinzugefuͤgt, eine Europaͤiſche 
Geſandtſchaft habe ſic für. Kaloſſo verwendet und an Tage 
Friſt zu den Vorbereitungen zur Abreiſe erhalten. Beſtaͤtigt ſich 
der Sturz Kaloſſo's, fo würde dieſes Ereigniß, mit der Entfer- 
nung Muſtaphas erſten Sekretärs des Sultans, zuſammenge⸗ 
halten, eine große Veraͤnderung in den Anſichten des Sultans 
und ſeines Divand, und zwar im antireformiſtiſchen Sinne, 
anzeigen. 5 nn 
8 Griechenland. RE 
Der Temps enthält ein Privatſchreiben aus Nauplia 
vom 2. Auguſt, worin es heißt: Die National⸗Verſammlung 
hat ihre Seſſion am 27, Juli eröffnet und ſich nach der Prüfung 
der Vollmgchten mit ihrer Organiſation beſchäftigt. Notaras 
iſt zum Praͤſidenten und Maurokordato zum Vice⸗Praͤſidenten 


— 
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ernannt worden. Polpzoides, ehemaliger Redakteur des Apol⸗ 
lon, des Oppoſitions⸗Journals, das unter dem Praͤſidenten 
Capodiſtrias auf der Infel Hydra erſchien, iſt einer der Sekre⸗ 
täre. Die proviſoriſche Regferungs⸗Kommiſſion hat ihre Voll⸗ 
machten in die Haͤnde der Verſammlung niedergelegt, die ſich ſo⸗ 
fort mit der Ernennung einer neuen Kommiſſion beſchaͤftigen 
wird; es ſcheint gewiß, daß Koletti, Kondurioti und Petro 
Mauromichali, der Vater Georg Mauromichali 's, der den Pra: 
fidenten im vorigen Jahre tödtete, werden gewählt werden. Die 
drei kontre⸗revolutionnaren Mitglieder Zaimi, Metana und 
Plapudas wollten anfangs ihre Vollmachten nicht niederlegen 
Und rechneten darauf, daß Kalergi die Regierungs⸗Truppen be⸗ 
ſiegen würde; ihre Hoffnung iſt aber getäuſcht worden, Kalergi 
wurde geſchlagen und zwei Schiffe von Spezzia, die ihm Waf⸗ 
fen und Munition zuführen wollten, find von dem Engliſchen 
und dem Franzoͤſiſchen Admiral feſtgehalten worden. Obgleich 
die National⸗Verſammlung erſt wenige Sitzungen gehalten hat, 
ſo hat man doch ſchon bemerken können, daß ſie ſich in drei Sek⸗ 
tionen theilt, deren jede ſich auf eine der drei Maͤchte ſtuͤtzt; die 
i iſt die liberale, mit Koletti und den Haupt⸗Chefs der 
umelioten an der Spitze; fie nennt fich die Franzoͤſiſche Partei. 
An der Spiße der Ruſſiſchen Partei ſteht Kolokotroni; die dritte, 
welche die Mitte zwiſchen beiden zu halten und fie zu verföhnen 
ſucht, iſt die Engliſche, an deren Spitze der Finanzminiſter 
Maurokordate und Trikupf, Minifter der auswärtigen Angele⸗ 
12 1 und ehemaliger Sekretaͤr des Lord Guilford, Stifters 
er Univerſitaͤt Korfu, ſtehen. In Arkadia, einer 15 Stunden 
von hier, am Joniſchen Meere gelegenen Stadt, haben in dieſen 
Tagen Unruhen ſtattgefunden; der von der hieſigen Regierung 
dahin geſandte Gouverneur iſt von der Partei der Contre⸗Revo⸗ 
lution vertrieben worden und hat einen Anhaͤnger der Letzteren, 
Namens Veſantius, ehemaligen Kommandanten von Modon, 
zum Nachfolger erhalten. 


tal i e n. 


Rom, vom 28. Auguſt. Vorgeſtern, am Tage nach dem 
Ludwigsfeſte, reiſte der hieſige Franzöſiſche Botſchafter nach 
Neapel, wo er nebſt ſeiner Familie bis gegen die Mitte Septem⸗ 
bers zu verweilen gedenkt. Wie nach dieſer einfachen Thatſache 
es um die Wahrheit der neul chen Angabe in dem Temps ſteht, 
worin behauptet wird, der Botſchaſter ſey ſchon am Aten d. nach 
Neapel abgegangen, um das Ludwigsfeſt nicht in Rom zuzu⸗ 
bringen, da kein Kardinal in die Kirche S. Luigi dei Franceſi, 
wo ſie der Geſandte an dieſem Tage empfangen muß, habe kom⸗ 
men wollen, darüber möge man nun in Paris entſcheiden. Es 
wird um ſo viel leichter ten, dort dieſen Wahrheitsbeweis zu 
führen, da ſo viele Journale jenen im beſtimmteſten Tone ge⸗ 
ſchriebenen Artikel wiederholt haben. Seltſam genug lange das 
Blatt des Timps am Ludwigstage ſelbſt an, und zwar gerade 
zur Kirchenzeit, während der Botſchafter die Eminenzen empfing. 
chlimm für den in Paris zu fuͤhrenden Beweis iſt es freilich, 

daß zufalliger Weiſe die Verſammlung der Kardinäle am 25ſten 
und in der Ludwigskirche glaͤnzender war als jemals, da ſich 23 
Kirchenfürſten eingefunden hatten, alſo faſt alle in Rom re: 
ſidirenden Kardinäle, wenn man die abrechnet, welche nicht aus⸗ 
gehen ie ph Altersſchwäͤche oder Kraͤnklichkeit. Was aber wer⸗ 
den die Pariſer Neuigkeitskraͤmer vollends zu dem Umſtande 
Togen, daß Papſt Gregor XVI ſelbſt, am 25ſten in die Lud⸗ 
wigskirche kam, und, laut genug um von allen Umſtehenden ver⸗ 
nommen zu werden, zu dem ihn empfangenden Botſchafter 
ſprach: „Ich kam, um das gute Einverſtändniß zu 


bezeugen, welches zwiſchen den beiden Nationen 


herrſcht, und einen Beweis zu geben von meiner 


Anhaͤnglichkeit an Frankreich, an Ihre Perſon und 
an Se. Majeſtaͤt den König”. Sr. Heil. unlerhielt ſich 
ſpaͤter noch ſehr gnaͤdig mit dem Bolſchafter, und ſprach feine 
Zufriedenheit über die Aufführung der Franzoſen in Ankona aus, 
wobei er mit vorzuͤglichem Lohe des Generals Cubis res erwaͤhnte. 
Die Worte des heil. Vaters ſind von politiſcher Wichtigkeit und 


bilden einen Kommentar zu dem Artikel in dem Temps! Kein 


Korreſpondent kann zuweilen Jerthum vermeiden; wer aber 
Thatſachen aus der Luft greift, von deren Unwahrheit ihn eine 
einfache Frage an den Portier der G. ſandſchaft uͤberzeugt haben 
muͤßle, falls er keinen Zutrſtt in das Hotel ſelbſt halte, und wer 
dann einer ſolchen Thatſache noch abſichtliche Motive unter⸗ 
ſchiebt, der will Unwahrheit berichten, und es iſt nothwendig 
dagegen zu warnen. — Aus den Provinzen treffen fortwaͤhrend 
beruhigende Nachrichten ein. Die Maſchine geht nun ihren 
Gang. In ungefaͤhr ſechs Wochen darf man einige Reſultate 


von den Verſammlungen der Kommunalkonſignien erwarten. 
Bis dahin werden wohl ſchon die Provinzialkonſignien erwaͤhnt 


ſeyn, und deren Deputationen nach Rom kommen. — Der 
modeneſiſchen Stimme der Wahrheit ſcheint man 
jetzt hier weniger Gehör zu ſchenken als fruher. Wenigſtens 
entſtand eine Fehde zwiſchen dieſem Blatte und dem in Perugia 
erſcheinenden „Traſimeniſchen Beobachter“. Dieſer 
Beobachter wirft der Stimme ihr heftiges Geſchrei und ihre un: 
verſchaͤmten perfönlichen Ausfaͤlle gegen den General Eubieres 
vor, welcher hier eben jetzt ſo gut angeſchrieben ſteht. 
. Deuntſchlan d. 5 

München, vom 5. September. Die Nachricht, daß Hof: 
rath Thierſch in Griechenland bleibe, die bereits in mehrere 
Blätter uͤberging, möchte nach dem Ausſpruch unterrichteter 
Perſonen noch ſehr der Beſtaͤtigung bedürfen. er 

Am Sonntag Vormittag wurde der Student Brüggemann 
(ein Hambacher Redner) von drei Gendarmen nach Frankenthal 
eingebracht. Baiern hat ſeine Auslieferung begehrt, und die 


Badiſche Behoͤrde ließ ihn demnach von Heidelberg bis an die 


Baierifche Grenze (über die Mannheimer Rheinbruͤcke) bringen, 


wo ihn die Baierifchen Gendarmen in Empfang nahmen. Er 


ſitzt noch hier. 


Frankfurt, vom 7. Septbr. Mit welchem beiſpielloſen 
Leichtſinn die Franzoͤſiſchen Blatter ihre Angriffe nach allen Rich⸗ 


tungen austheilen, kann man wiederum aus der Nummer des 


Temps vom 1. Sept. erſehen, worin derſelbe, ohne ſeine An⸗ 
gabe weiter zu beglaubigen, anführt, der von der O. P. A Zeitung 
(zuerſt, dann auch von uns) mitgetheilte Vertrag zwiſchen dem 
„aus Braunſchweig gejagten“ Herzog Karl und dem General 
Romarino ſey wahrſchtinlich zu Frankfurt geſchmiedet 
worden, um die Polen und die Franzoſen zugleich in Mißkredit 
zu bringen. Auf ein „Wahrſcheinlich“ hin wagt alſo der Temps 
ein Aktenſtuͤck in Abrede zu ſtellen, daß uns aus ſehr zuverlaͤſſi⸗ 
ger Quelle zugekommen ift und keineswegs, wie jeder Unbefan⸗ 
gene ſieht, ein „Diskreditiren der Polen und Franzoſen“ zum 
Zweck haben konnte; daher ſich auch aus der Notiz des Temps 
nichts weiter entnehmen läßt, als daß die Franzoͤſiſche Umſturz⸗ 
Partei die Deutſchen Fürften nur fo lange für Tyrannen erklärt, 
als fie dem revolutionnairen Schwindel entgegentreten, fie aber 
ſogleich in Schutz nimmt, wenn ſie ſich geneigt finden laſſen 
möchten, Unfrieden in Deutſchland zu naͤhren und Buͤrgerkrieg 
zu entzünden. 


r 


len 

Berlin, vom 10. September. Es geht jetzt in die dritte 
Woche, daß Tauſende der Bewohner Berlins täglich zu Wagen, 
zu Roß und zu Fuß durch das Potsdamer Thor hinausſtroͤmen, 
um das Lager in Augenſchein zu nehmen, das zu den diesjaͤhri⸗ 
gen Herbſi⸗Manoͤpers auf demſelben Terrain wie vor 5 Jahren, 
nämlich in der Nähe der Stadt Teltow, aufgefchlagen iſt. In 
der That gi bt es nicht leicht ein anziehenderes Bild, als das froh 
bewegte Leben eines Uebungs⸗Lagers, in dem, neben der mili⸗ 
tairiſchen Ordnung, alle Beſuchende ohne Unterſchieb der Stände 
mit der zwangloſeſten Freiheit die den werden, um ſich ent⸗ 
weder an dem freundlichen Anblicke der ſymmetriſch abauten 
Zeltſtadt und dem mannigfachen Treiben der Kriegsmaͤnner zu 
ergößen, oder um ſich in einer der vielen Buden, die das Lager 
und zugleich die Berucher deſſelben reichlich mit Speiſe und 
Trank verfehen, guͤtlich zu thun. Fur alle Bewohner Berlins 
giebt es aber noch einen anderen Grund, der fie hinzieht nach 
dem Samm lplatze ſo vi ler tapferer Vaterlands⸗Vertheidiger. 
Es find namlich bei den disjaͤhrigen Uebungen wieder die Land⸗ 
wehren der Hauptſtadt und der Provinz zugezogen, und gar 
Manchen treibt daher das Bedürfniß hinaus, irgend einen lieben 
Angehörigen nach kurzer Trennung in feinem neuen Wirkungs⸗ 
kreiſe zu beſuchen, — zu fehen, ob es ihm in feiner leichten un⸗ 
gewohnten Behauſung auch an der mit ſeiner Lage irgend ver⸗ 
traglichen Bequemlichkeit nicht fehlt, zu hören, ob ſein Geſund⸗ 
heifs⸗Zuſtand auch den von dem Wehrſtande unzertrennlichen 
Strapatzen gewachſen iſt. — Das Lager iſt zu beiden Seiten 
des Teltower Sees aufgeſchlagen, und am 25ſten v. M. von 
den Linien⸗ und Landwehr⸗Batafllonen des von Sr. Koͤnigt. 
Hoheit dem un Wilhelm, Sohn Sr. Majeſtaͤt des Königs, 
befehligten Sten Armee⸗ Korps, am Siften aber von den? Li⸗ 
nien⸗ und Landwehr⸗Kavallerie⸗Regimentern deſſelben Korps, 
fo wie von der Zten Artillerie⸗Brigade, bezogen worden. Wenn 
man von Berlin aus das Lager beſucht, ſo gelangt man von 
Steglitz uͤber Lichterfelde und Gieſensdorf zuerſt in das Artillerie: 
Lager, das unmittelbar hinter dieſem letzteren Dorfe beginnt, 
und gleich darauf in das Infanterie⸗Lager, das ſich jenem an⸗ 
ſchließt, und ſich auf der linken Seite des Teltower Sees bis 
nahe an Teltow erſtrickt. Einen überaus freundlichen Anblick 
gewaͤhren hier die ganz neuen weißen Sl in runder Form, wo⸗ 
von ein jedes für 15 Mann dergeſtalk eingerichtet iſt, daß dieſe 
auf ihrem Lager in der Mitte mit den Fuͤßen zuſammentreffen. 
Die Zahl dieſer Zelte mag etwa 1600 betragen, die in 50 pa⸗ 
rallel laufenden Reihen, eine jede zu 32 Zelten, in öftlicher 
Richtung vom See aufgeſchlagen ſind, ſo daß der Beſchauer die 
dadurch gebildeten Gaſſen entlang ſieht; außerdem befinden ſich 
bei jedem Regimente 11 Zelte für die Offiziere und ihre Bedie⸗ 
nung. Sehr ftattlich nimmt ſich gleich das zu Anfange des In⸗ 
fanterie⸗Lag rs befindliche Zelt des Prinzen Wilhem Koͤnigl. 
Hoheit, als kommandirenden Generals des geſammten àten Ar⸗ 
mee⸗Korps, aus. Eine beſondere Erwaͤhnung verdienen die 
Außerft reinlichen Kuͤchenheerde, die ſaͤmmtlich nach einem Mu: 
ſter erbaut find, ſo wie die ſehr zierlich mit Raſen ausgelegten 
Brunnen; jedes Bataillon hat einen ſolchen Heerd mit 6 Keſ⸗ 
ſeln und jedes Regiment einen Brunnen mit 6 Baſſins. Im 
Artillerie- und Infanterie⸗Lager mögen, da jedes der 24 Ba⸗ 
taillone 678 Mann und 22 Offiziere zaͤhlt, mit Einſchluß der 


Zten Jaͤger⸗Abtheilung und der Sen Artillerie⸗Brigade, etwa 


18,000 Mann mit 48 Stuͤcken Geſchuͤtz ſtehen. Da ſich hier⸗ 
unter das aus Berlinern gebildete 20ſte Landwehr⸗Regiment be⸗ 
findet, fo haben die hieſigen Kommunal⸗Behoͤrden beſchloſſen, 
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der dazu gehörigen Mannſchaft, fo wie derjenigen der Landwehr⸗ 
Kavallerie der Hauptſtadt, für die ganze Dauer der Uebungen 
unentgeltlich eine ſtaͤrkende Morgenfuppe, fo wie Bier und 
Branntwein in vorzuͤzlicher Qualität, verabreichen zu laſſen. 
Zunaͤchſt dem Teltower See und dieſem entlang ſteht eine un⸗ 
abfehbare Reihe von Kaufbuden, die den Beſchauer, wenn der 
fluͤchtigſte Blick zur Linken ihn nicht eben daran mahnen müßte, 
daß er ſich in einem Feldlager befinde, wohl auf den Gedanken 
bringen koͤnnte, daß hier irgend ein Jahrmarkt abgehalten wer⸗ 
de; denn es möchte nicht leicht einen, zum Lebensbedurfniſſe oder 
Lebensgenuſſe erforderlichen Arlikel geben, den man hier nicht 
vorfaͤnde. Man bemerkt e die Firma eines Magazins von 
Schlafroͤcken und wollenen Decken, und bei der naſſen und kal⸗ 
ten Witterung, die wir in der letzteren Zeit größtentheild gehabt 
haben, möchte dieſer Artikel gerade nicht einer von denen ſeyn, 
die den geringſten Abſatz finden. Faͤhrt man um den Teltower 
See aß einem, des tiefen Sandes wegen allerdings ſehr be⸗ 
ſchwerlichen Wege herum — inſofern man es, eben aus dieſem 
Grunde, nicht vorzieht, ſich einer der zum Ueberſetzen der Be⸗ 
Dehn von zweien Berliner Kaufleuten nach dem See ge⸗ 
chafften Gondeln zu bedienen — ſo gelangt man auf der an⸗ 
deren Seite beffelben in das Kavallerie⸗Lager. Auf dieſer Tour 
bemerkt man im See in gewiſſen Entfernungen und nur wenige 
Schritte vom Ufer Piken mit ſchwarzen Faͤhnchen, die dem Rei⸗ 
tersmann, der etwa ſein Pferd traͤnken wollte, zur Warnung 
dienen follen, daß er ſich nicht uͤber jene Grenze hinauswage, da 
er ſonſt, bei den gewaltigen Untiefen des Sees, leicht ein Opfer 
feiner Unvorſichtigkeit werden koͤnnte. Bei dleſer gefährlichen 
Beſchaffenheit des Waſſers erſcheint es als aͤußerſt zweckmaͤßig, 
daß im Kavallerie⸗Lager im See unfern vom Ufer Pumpen ein⸗ 
geſetzt worden ſind, wodurch das Waſſer in lange Rinnen ge⸗ 
leitet wird, fo daß die Pferde vor dieſen letzteren getraͤnkt werden 
koͤnnen, und nicht in den See geritten zu werden brauchen. 


Was dieſes Lager ſelbſt betrifft, ſo ſind die Zelte hier nicht rund, 


ſondern laͤnglich viereckig (die alt⸗Preußiſche Form) und in weſt⸗ 
licher Richtung vom See in 56 Reihen (mit Ausnahme der Of⸗ 
fiziers⸗Zelte) aufgeſchlagen, wovon je zwei eine Schwadron auf⸗ 
nehmen, und die bei den vier Linſen⸗Regimentern aus 15, bei 
den drei Landwehr⸗Regimentern aber aus 9 Zelten beftehen. In 
jedem dieſer Zelte liegen 5 bis 6 Mann; die Regimenter find: 
das Gte Kuͤraſſier⸗, das 8te Huſaren⸗, das Lte Dragoners und 
das te Uhlanen⸗Regiment, fo wie 3 Landwehr⸗Regſmenter; 
die Geſammtmaſſe mag nach obiger Berechnung etwa 4000 
Mann betragen. Das Ganze gewinnt einen erhoͤhten Grad 
der Beliebtheit durch die in einer Linie mit den Zelten aufge⸗ 
11 5 und an Piket⸗Pfaͤhlen feſtgebundenen Roſſe, hinter denen 
as Gepaͤck jedes einzelnen Reiters in größter Symmetrie geord⸗ 
net liegt. In der Mitte des Lagers erhebt ſich das zierliche blau⸗ 
und weißgeſtreifte Z lt des Prinzen Albrecht Königl. Hoheit, 015 
Kommandeurs der Aten Kuͤraſſter⸗Brigade. Die in dieſem La⸗ 
ger befindlichen Kuͤchenheerde und Brünnen ſind von derſelben 
Form wie jenſeits des Sers, nur daß ſie blos 5 Keſſel und 3 - 
Baſſins haben, und längs dem See erſtreckt ſich wieder, wie im 
Infanterie⸗Lager, eine lange ee von Buden mit Lebensbe⸗ 
dürfniſſen aller Art. Hinter dieſen und noch mehr nach dem 
See zu, erblickt man ſogar ein großes elegantes Zelt zu Staub⸗ 
baͤdern für etwanige Badeluſtige, das indeſſen bei der anhaltend 
unfreundlichen Witterung ſich eben keines zahlreichen Beſuches 
zu erfreuen haben möchte, Im Ganzen bietet das Kavallerie⸗ 
Lager ſchon durch die Form der Zelte und der daneben ange⸗ 
brachten Pferdeſtaͤnde einen von dem Infanterie⸗Lager durchaus 


„= 


Ks auch ift, fo herrſcht doch im Inneren hier wie dort dieſelbe 
Ordnung, derſelbe Dienſteifer, vor Allem aber der dem geſamm⸗ 
ten Preußiſchen Heere beiwohnende patriotifche Sinn, der kein 
Ungemach ſcheut, wo es gilt, für Konig und Vaterland das 
Schwerdt zu ziehen, und ihnen in der Stunde der Gefahr Gut 


und Blut zum Opfer zu bringen. — Nach dieſer fluͤchtig ent⸗ 


worfenen Skizze eines militalriſchen Sammelplatzes, der gegen: 
wärtig der Vereinigungspunkt für Alt und Jung, Vornehm 
und Gering iſt, bliebe uns jetzt nur noch uͤbrig, auf die bevorſte⸗ 
henden Uebungen ſelbſt aufmerkſam zu machen, denn die bisher 
ſtattgehabten waren bloß Voruͤbungen. Während am 7. d. M. 
die auswärts garniſonirenden Theile des Garde⸗Korps in dieſe 
Hauptſtadt einruͤckten, bezog zugleich das 7te Küraſſier⸗Regi⸗ 
ment, das in Halberſtadt und Quedlinburg in Garniſon liegt, 
ein Lager vor Charlottenburg rechtd von der Chauſſee dorthin. 
1 war allgemeiner Ruhetag, und geſtern fand vor Sr. 
Majeſtaͤt dem er fo wie vor ſaͤmmtlichen Prinzen und 
Prinzeſſinnen des Königl. Hauſes, und in Gegenwart einer un⸗ 
abſehbaren Volksmenge, auf dem Terrain zw chen den Dörfern 


Schöneberg und Steglitz, links von der Chauſſee dorthin, eine 
At Parade ſtatt, der ein feierlicher Gottesdienſt folgte: Das 


etter, welches am fruͤhen Morgen ſehr truͤbe war, und ſogar 
ſchon einige Regentropfen ſandte, heiterte ſich gegen 9 Uhr auf, 
ſo daß das militairiſche Schauſpiel, das, dem gen e nach, 
zur Allerhöchften Zufrirdenheit ausfiel, und deſſen Glanz durch 
die Anweſenheit einer großen Menge fremder Offiziere noch er⸗ 
hoͤht wurde, durchaus Feine Störung erlitt. Einen überaus 
erhebenden Charakter erhielt dieſer Vormittag durch die unter 
freiem Himmel in einem von ſaͤmmtlichen Truppen gebildeten 
Viereck von dem Garniſon⸗Prediger Herrn Ziehe derrichtete 


IR: gottesdienſtliche Feier, welche die Anweſenden zu ſtiller und 


frommer Andacht ſtimmte. Heute deginnen die eigentlichen 


Mäanoͤvers, und zwar mit einem Armee Manoͤver, dem morgen 


ein zweites folgt. Am 12ten iſt Ruhetag, und am 1 ten und 


I4ten finden zwei ähnliche Manoͤver wie am 10ten und 11fen 


ſtatt. Am 15ten erfolgt das Einrücken in die Kantonirungen 


zu den Feld⸗Manoͤvers, wovon das erſte drei Tage (17ten, 18ten 


und 19ten), das zweite zwei Tage (21ſten und 22ſten) dauert. 
Nach Beendigung dieſer Mandvers beziehen die Truppen wieder 
Kantonirungen, und am 23ſten findet der Rückmarſch in die 


reſp. Garniſonen ſtatt. Eine ausführlichere Mittheilung uber 


dieſe verſchiedenen Uebungen, in dem Maaße, wie ſolche vor 
ſich gehen, behalten wir uns vor. S ! 

‚* Unter den Feſtmahlen, zu denen bie gegenmärtig in der Nähe 
von Berlin ſtattfindenden Herbſt⸗Uebungen Anlaß geben, ge⸗ 
waͤhrte dasjenige, das geſtern Se. Hoheit der Herzog Karl von 
Mecklenburg den Prinzen des Koͤniglichen Hauſes, ſo wie den 


: 12 anweſenden fremden Prinzen, der Generalitaͤt, den ſaͤmmt⸗ 


ichen Stabs⸗ Offizieren und den zahlreichen für die Dauer der 
Mandvers in der Hauptſtadt befindlichen fremden Offizieren gab, 


wegen des dazu benutzten Lokales ein allgemeineres Intereſſe. 


Es war naͤmlich zu dieſem Feſte die Nord⸗Front des Zeughauſes 
und namentlich auch der mit dieſer Front verbundene ſchoͤne 
Waffenſgol gewählt worden. In dieſem Saale er hoben ſich vier 
doriſche Saͤulen, die Sockel von Stuͤckporphyr, die Schafte von 
polirten Gewehrlaͤufen, mit bronzenen Lorbeergufrlanden um⸗ 
wunden; die Seſtenwande bilden Ks reich vergoldete Waffen: 
ſchraͤnke, oberhalb des Simſes mit Trophäen verziert; die Ni: 
ſchen find mit prachtvollen Ruͤſtungen ausgefuͤllt. 
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verſchiedenen Charakter. Aber fo groß biefe außere Verſchieden⸗ 


und, nachdem dieſer erſt einige derbe 


n dieſem 
glänzenden Waffentempel, welchem gegenuber man die 11 Fuß 


Leipzig, vom 8. Sept. hl 
auf feinem nahen Gute Stöfterig der Profeſſor Dr. Chriſtian 
Ernſt Weiße, geboren im Jahre 1765, gleich geſchaͤtzt als aka⸗ 
demiſcher Lehrer wie als Schriftſtellet im Fache des Deutſchen 
Privat- und Staats⸗Rechts. 


Am 3. September ſollte in Frankfurt ein Zweikampft ſtatt 
haben, den ein Polniſcher Offizier aber Yotiberbar ſchlichtete. Ein 
junger Franzoſe behauptete, ſein Vater ſei der erſte Bürger in 
Paris; ſein Nachbar an der Wirthstafel, ebenfalls ein junger 
Pariſer, entgegnete: der erſte Bürger ſei der Konig. Dieſer 
Widerſpruch führte — kaum kann es ein Deulſcher glauben, 
ur Herausforderung; allein es fehlte an einem Sckundanten 
Ihe den Sohn vom erfien Bürger, der feine Zuflucht ſoſort zu 
einem Polniſchen Major nahm, welcher als Durchreiſender zu⸗ 
fälig in demſelben Gaſthauſe logirte. Der baͤrtige Mann in 
der ernſten Stimmung des Unglüͤcklichen, der den Berluſt feines 
Vaterlandes betrauerk, lehnte den Antrag mit dem Bemerken ab, 
die Bekanntſchaft während einer einzigen Mahlzeit ſei zu kurz, 
um Einmiſchung in dieſe Haͤndel zur Ehrenſache für einen den⸗ 


kenden Mann zu machen, und flugs forderte das Franzoͤschen 


auch den Major, der, an feinen Wunden leidend, ohnehin uͤber 


den ganzen Hergang aͤrgerlich war. Da ergriff der ſtarke Arm 


des auf Unverſchamte Weiſe gereizten Offiziers den jungen Gecken, 
Hiebe auf die Backen erhal⸗ 
ten hatte, befand er ſich auf der Straße, ohne die Thürſchwelle 
zu beruͤhren, und der Zweikampf hatte ein Ende. 5 


Paganini iſt in Boulogne foͤrmlich ausgepfiffen worden 
was dieſen Künftler in ein ungewoͤhnliches Erſtaunen vrrſetzt 
haben ſoll. = 5 EEE 

Die Heirath des Königs Leopold wäre durch eine Foͤrmlich⸗ 
keit Dae verſchoben worden. Die Franzoͤſiſchen Rechtsge⸗ 
lehrten hielten es nämlich fur nothwendig, daß der Bräutigam 
den Beweis beibringe, daß er ein Wittwer fit, und hierzu war 
der Todtenſchein der Prinzeſſin Charlotte nothwendig. Dieſer 
geſetzliche Einwand wurde indeß erſt drei bis vier Tage vor dem 
Hochzeittage gemacht. Es mußte demnach ein eigner Kurier 
nach Windſor geſchickt werden, und man glaubte, die Hochzeit 
würde bis zu feiner Rückkehr aufgeſchoben werden muͤſſen; die 
Rechtsgelehrten überlegten aber unterdeſſen die Sache; man kam 
dahin uͤberein, daß die allgemeine Kenntniß von dem Tode der 
Prinzeſſin ein hinlaͤnglicher Grund ſei, und 8 Heirath wurde 
vollzogen. Der Todtenſchein traf erſt zwei Tage nach der Ver⸗ 
maͤhlung ein. Se Er 
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Miszellen. 
Franzöſiſche Journale erzaͤblen folgenden Vorfall: Vor 10 
Jahren wurde ein reicher junger Litthauer, Hr. Joſeph Stros⸗ 
ewitz, in Paris von einem unbekannten Menſchen, welcher ſich 
für einen ehemaligen Waffengefaͤhrten der Polen unter Napoleon 
ausgab, um einen Vorſchuß angeſprochen, deſſen er zur Reifung 
feiner Ehre, ja des Lebens dringend bedürfe. Er beſann ſich 
Anfangs, da der Unbekannte durchaus in keine naͤhere Begrün⸗ 
dung ſeines Geſuchs eingehen wollte; als dieſer aber erklärte, jede 
Minute Aufſchub koͤnne ihn zu Grunde richten, gab ihm Stras⸗ 
zew iz die nicht unbetraͤchtliche Summe. Mittlerweile kehrte er 
nach Polen zuruck, nahm an der letzten Revolution eifrigen An⸗ 
theil, verlor ſein ganzes Vermoͤgen, und kam als Fluͤchtling nach 
Paris. Vor einigen Tagen trat Jemand in ſein Zimmer, fragte, 
ob er ihn kenne, und auf die verneinende Antwort erwiederte Je⸗ 


ner: „Wie? vor 10 Jahren, in der Straße St. Thomas du 


Louvre, dieſen Menſchen, der Sie um Ihre Huͤlfe anflehte, def: 
fen Züge haben Sie vergeſſen? Aber ich habe den Dienſt nicht 
vergeſſen, den ſie mir erwieſen haben. Ich habe ſo eben ihr Un⸗ 
glück vernommen; ich weiß, daß Sie Ihrerſeits zu Grunde ge⸗ 
kichtet find; ich bringe Ihnen, was Sie mir vorgeſtreckt haben. 
Ich habe es für Pflicht gehalten, die Zinſen beizulegen.“ Er 
legt nun ungefähr das Doppelte der vorgeſtreckten Summe auf 
den Tiſch, und ſagte dann: „Dieß beruhigt mich aber nicht; es 
ift jetzt an mir, Ihnen Dienſte W Dank Ihnen, meine 
Geſchaͤfte find gediehen. Ich heiße L, bin der Chef eines 


guten Handelshauſcs in Bordeaux; kommen Sie zu der Familie, 


die Ihllen Alles zu danken hat; fie bietet Ihaen jetzt eine Frei⸗ 

ſtaͤtte für Sie und Ihre Familie an.” — Straszew tz nahm den 
Vorſchuß zurück, die Zinſen aber, ‚fo wie das Anerbieten der Fa⸗ 
milie lehnte er ſtandhaft ab, und will durch feine eigenen T lente 
fein Fortkommen begründen. Er iſt der Verfaſſer eines ſchoͤnen 
Werkes mit Kupfern, les Polonais et le Polonaises betitelt. 


% Musikalisches. 
Mit dem nahen Scheiden des Sommers gehen nun 


auch seine Vergnügungen zu Ende, unter denen Herr- 


manns musikalischen Abend- Unterhaltungen 


im Reiselschen Garten eine namhafte Stelle ge- 


bührt. Der glückliche Gedanke, einen der besuchte- 
sten hiesigen Gärten zu Concert- Aufführungen zu 
wählen, in denen meist neue und gediegene Compo- 
sitionen, wie sie sonst an ähnlichen öffentlichen Or- 
ten und für ein so billiges Eintrittsgeld selten öffent- 
lich zu hören sind, executirt wurden, musste sich 


‚allgemeine Anerkennung erwerben; denn wem die 


ernstere Musik weniger zur Erholung diente, der fand 


eine heitere Nacherndte in der wirklich reizenden 


Wiener Volksmusik, welche den zweiten reich 
besetzten Theil der Unterhaltung ausmachte, Der 
Beifall des Publikums blieb auch nicht aus, und es 
wird daher den vielen Freunden jener musikalischen 


Abende angenehm seyn, wenn sie daran besonders 


Berlin am Blutsturz. 


erinnert werden, dass Herr Herrmann heut die 
letzte seiner Abendunterhaltungen giebt. Er 
hat zum würdigen Schlusse seiner Bemühungen zwei 
Compositionen von dem berühmten Abte Vogler ge- 
wählt, eine Symphonie und das bekannte Tricor- 
dium. Ausserdem werden Clarinett-Varfationen von 
Bärmann vorgetragen werden, und damit es an einer 
beliebten neuen Ouverture nicht fehle, ist die Auber- 
sche zu „Der Gott und die Bajadere“ angekün- 
digt. In der darauf folgenden Wiener Musik dür- 
fen wir eine Zusammenstellung derjenigen Piegen er- 
warten, welche schon früher am meisten angesprochen 
haben. Möge das Wetter dem wohlservirten Ohren- 
schmause recht günstig seyn. R. H. 


Am 9. September starb der als Componist, wie als 
gründlicher Kenner und Lehrer der Tonkunst ruhm- 
lichst bekannte Musikdirektor Bernhard Klein in 
Sein früher Tod in der Blüthe 
männlicher, Jahre ist ein bedeutender Verlust für die 
Kunst, den auch der hiesige Künstlerverein, des- 
sen Mitglied Klein war, schmerzlich betrauert. Viel- 
leicht haben diese Blätter Gelegenheit, nächstens ei- 
nige biographische Notizen über den Verstorbenen 
witzutheilen. ' 3 R. H. 


Nur in Folge einer freundſchafltichen Mittheilung uber die 
Art und Melfe des Verſtoßes in der von Herrn Rudolph Hil⸗ 
ſcher ſchon früher angegriffenen Rezenſion bezeichnete ich den⸗ 
ſelben um fo eher mit dem Namen eines Quaſt Schnſtz rs, als 
es nicht meine Abſicht war, nochmals den vorgefallenen Irrthum, 
vielmehr nur die höoͤchſt originelle Vrwechſelung der beiden Mor: 
genblaͤtter von Seiten der Wiener Theater⸗Zeitung in der mei⸗ 
nigen vom 17ten vor. M. mitzutheilen. Die Undeutlichkeit in 
dem Ausdruck „der beiden Kleiſte“, welcher richt ger und 
bezeichnender „zweier Kleiſte“ heißen ſollte, hat Herr Ru: 
dolph Hilſcher nicht mit Unrecht zur Sprache gebracht. 

Hermann Michagelſon. 


heater⸗ Nachricht. 


2 — 
Sonnabend den 15. Septbr.: Die weiße Frau im Schloſſe 


Avenel, Oper in 3 Aufzuͤgen, nach dem Franz., Muſik 
von Boyeldien. . : 
Sonntag den 16. September, zum erſtenmale wiederholt: 
Die Reiſe von Breslau nach Zobten, oder: Der 
reer wider Willen, Lufifpiel in 2 Akten von J. 
eeliger. Die 2 neuen Dekorationen, der Morkfplatz zu 
Zobten, und der Gipfel des Zoßfenberg 8 nebſt Kapelle, 
find nach der Natur gezeichnet und ausgeflür vom Beko⸗ 
rateur Hrn. Wyhwach. Vorher: Zum zweit nmale: Die 
genseltten Vormuͤnder, Lufifpiel in 4 Alten von Dr. 
C. Stein. Nach dem erſten Stücke: ea getanzt 
bon Demoiſelle Wird iſch, Madame Mehlig und Hrn. 


Occioni. 


bekundet; als auch an jeden andern re 


„Adreßbuchs der 


Kuͤrze der Zeit der Aufna 


8 


Dank und Geſuch. 


Indem ich dem mir gaͤnzlich unbekannten geehrten Herrn 


Verfaſſer der freundlichen Beurtheilung des von mir begruͤnde⸗ 


ten und herausgegebenen „Adreß buchs der Haupt⸗ und 
Reſidenz⸗Stadt Breslau“ in der vorgeſtrigen Nummer 
dieſer Zeit. für die gütige Erwaͤhnung und genaue Durchſicht 
dieſer meiner muͤhvollen Arbeit hierdurch meinen Dank abzuſtat⸗ 
ten mich gedrungen fühle; glaube ich doch auch die Gelegenheit 
wahrnehmen zu muͤſſen, ſowohl an den achtbaren Herrn Ver⸗ 
faſſer obengegebener Beurtheilung, welcher ſich durch die müh⸗ 
ſame Vergleichung des Adreß buchs ꝛc. und die ftatiftifche Zuſam⸗ 
menſtellung aus demſelben als einen Freund des Gemeinwohls 
ef. Einwohner Breslau's, 
dem fein eigenes und dadurch das allgemeine Kommunal⸗Inter⸗ 
eſſe am Herzen liegt, hiermit das ſchon in meiner „erörternden 
Vorbemerkung“ zum Adreßbuch ſelbſt enthaltene Geſuch erneu⸗ 
ert ergehen zu laſſen: jeglichen etwa bemerkten Mangel an dieſer 
meiner beregten Arbeit, er ſei nun Schreib, Satz⸗ oder Druck⸗ 
fehler, geneigteft privatim zu notiren, und mir dann gefaͤlligſt 
die Notizen zukommen zu laſſen, unter Unterſchrift reſp. des ganz 
zen Namens, wie dien mehre meiner verehrten hohen Gönner 
und Freunde guͤtigſt förbernd gethan haben; damit ich moͤglichſt 
in Stand geſetzt werde, mir bei der nächſten Ausgabe des 
Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt Breslau für das 
Jahr 1833“, die oben bezeichnete freundliche Beurtheilung ver⸗ 
dienen zu konnen durch Vervonſtaͤndigung alles deſſen, was 
trotz meiner angeſtrengteſten Bemuͤhung bei der diesjaͤhrigen 
Ausgabe vollkommen zu geben mir unmöglich war wegen 
bes und Bearbeitung, fo wie wegen 
vieler anderer zuſammenwirkender unguͤnſtiger Verhaͤltniſſe bei 
dieſem Unternehmen; und welche Makula 101 gleichfalls die 
„erörternde Vorbemerkung“ zum Adreßbuch ſelbſt im Voraus 
beſcheiden und gewiſſenhaft angiebt) ich aber um fo mehr und 
eifriger verſchwinden I machen bemüht ſeyn werde, als fie Nie⸗ 
mand beſſer kennen kann, wie ich, welcher die Geduld hatte, 
eine ganze Stadt, wie Breslau mit allen ſeinen Vor⸗ 
ſtaͤdten, Haus für Haus und Familie für Familie 
nach Charakter, Namen und Wohnung aufzuneh⸗ 
men, und dann in dieſer dreifachen Weiſe alphabetiſch geordnet 
ufammen zu ſtellen, um dadurch einem in Breslau lange ge⸗ 
fühlten Beduͤrfniß abzuhelfen, und feinen Mitbuͤrgern, wo 
moͤglich, einen weſentlichen Dienſt zu leiſten. RS 
Friedrich Mehwald, 
Begründer und Herausgeber des Breslauer Adreßbuchs, 
Redakteur der ſchleſiſchen Blaͤtter de. 


Sonnabend den 15ten September iſt bei glinfti er Witte⸗ 
rung im Reiſelſchen Garten die letzte muſikaliſche Abends. 
Unterhaltung. f . 


neue Ouverture zu dem Ballet: „Der Gott und die Bayadere“ 
von Auber, aufgeführt werden. 
Den Beſchluß macht die beliebte Wiener Muſik. 
Der Anfang iſt um 4, das Ende um 8 Uhr. 
Ermuthigt durch das mir bisher zu Theil gewordene Wohl⸗ 


wollen, wage ich es den hohen Adel und das ho. 8 
e Jum dazu gehorſamſt einzuladen. hochgeehrte Publi 


Herrmann, Muſikdirektor. 


Mebſt der Sinfonie und dem Trikordium von Abt Vogler Ar 


werden Clarinett⸗ Variationen von Baͤrmann, und eine ganz 


Montag, den 17. Septbr., Abends 7 Uhr: Verſammlung 
des Gewerbe⸗Vereins in Nr. 6, Sandſtraße. . 


Verlobungs = Anzeige. 

Die am 26. Auguſt c. erfolgte Verlobung unſerer Toch⸗ 
ter, Albertine, mit dem K. K. Commiſſalr Herrn Carl 
Wazelweck, zu Widolka in oͤſterreichiſch Gallizien, beehren 
wir uns entfernten Freunden ergebenſt anzuzeigen. 

Chechlau, den 14. September 1832. 

5 W. Wazelweck nebſt Frau. 


Todes ⸗ Anzeige. 

Am gten dieſes Monats endete zu Schweidnitz, an der 
Cholera, das thaͤtige Leben unſers fo innig geliebten Vaters, 
des Königl. Komtmiſſions⸗Raths und Direktors des Korrek⸗ 
tionshauſes, Rilter des rothen Adler⸗Ordens Ater Klaſſe, 
Herrn Neumann. Un ſtille Theilnahme bitten: 

die e e Schwiegerkinder 
und Enkel. 


Todes⸗ Anzeige. 

Sanft und felig entſchlief, an Alterſchwaͤche, heute Nach⸗ 
mittag um 5 Uhr, im 80ſten Jahre ſeines thaͤtigen Lebens, 
unſer guter Vater, Schwieger⸗ und Groß⸗Vater, der Wirth⸗ 
ſchaſts⸗Inſpektor Herr Gottlob Pohl. Dieſes zeigen, une 
ter Verbittung aller Beileidsbezeugungen, allen Verwandten 


und Freunden tief betruͤbt an: 


Ruppersdorf, den 12. September 1832. 
a : 8 die Hinterbliebenen. 
Todes ⸗ Anzeige. re 
Nach neunzehnſtündigen Leiden ſtarb den 13. Septbr., früh 
um 4 Uhr, an der aſiatiſchen Cholera, unſer geliebte Gatte und 
i der Koͤnigl. Poſt⸗Secretaͤr Herr Gotthold 
Wilhelm Langer, nach viermonatlicher hoͤchſt glücklicher 
Ehe, in dem blühenden Alter von 30 Jahren und 4 Mona⸗ 
ten. Mit betruͤbten Herzen widmen dieſe Anzeige Verwand⸗ 
ten und Freunden ganz ergebenſt: 
Breslau, den 14. September 1832. N 
Louiſe Emilie Bertha Langer, geborne 
Rickert, als Gattin. 
Carl Rickert, Koͤnigl. Steuer⸗Aufſeher, als 
5 Schwiegervater, 
Roſina Rickert, geborne Scheel, als 
Schwiegermutter. 8 
Adelaide Rickert, als Schwägerin. 


Neue Verlags bucher, 


welche bei Florian Kupferberg in Mainz 1832 erſchienen, und 


in allen foliden Buchhandlungen, in Breslau bei Joſef 
Max und Komp. um die belgefügten Preiſe zu haben ſind: 
Ahn, Dr. Franzoſiſche Grammatſk, für Gymnaſien und A. 
here Buͤrgerſchulen. gr. 8. 5 12 Gr. oder 54 Kr. 
chiv für die neueste Gesetzgebung aller Deutschen 
Staaten, unter Mitwirkung von den Herren Regie- 
zungsrath Beck; Staatsminister Graf Benzel- 
Sternau; Hofgerichts-Advokat Bopp; Professor 
Brendel; Superintendent Dr., Grome; Hofrath 
und Professor von Dresch; Professor Eisen- 
schmid; Professor Gams; Regierungsrath Grä- 
well; Professor Jordan; geheimer Conferenzrath 
Lotz; Advokat Martin; Geheimerrath und Pro- 
essor Mittermaier; Geheimer Hofrath. Ernst. 


— 3355 — 


Münch; Ober- Appellations- Gerichts- Advokat 
Dr. von der Nahmer; Geheimer Hofrath von 
Nau; Geheimer Kirchenrath und Professor Pau- 
Ius; Hofrath und Professor Pölitz; Reglerungs- 
rath Reichard; Hofrath und Professor von Rot- 
teck; Kammer-Assessor Rüder; Hof- und Justiz- 
“rath Carl August Tittmann; Professor Weiss; 
Oberstudienrath Freiherr von Zu-Rhein; und 


mehreren Anderen, herausgegeben von Alexan- ° 


der Müller. Ister und 2ter Band. gr. 8. - 
“8 Rthle, 16 Gr: oder 10 Fl. 
M. Tullii Ciceronis, Orationes pro S. Roscio, pro Lege 
Manilia, IV in Catilinam, pro Archia poeta, pro 
Milone, pro Marcello, pro Ligario, pro Dejotaro, 
ro Murena. Ex Codicibus Regiis.Bavaricis atque 
arisinis, nunc primum collatis recensuit et expli- 

cavit Joannes Baptista Steinmetz. 8 ma. 
1 Rthlr, 12 Gr. oder 2 Fl. 42 Kr. 
Dahl, J. K., die heilige Hildegardis, Aebtiſſin in dem Kloſter 
Rupertsberg bei Bingen. Eine hiſtoriſche Abhandlung. 
gr. 8. Geheſtet. 6 Gr. oder 24 Kr. 


Deutſchmann, W. K. K., Italieniſche Sprachlehre, zum 


Selbſt⸗Unterricht und für Schulen. gr. 8. 8 
5 a 10 Gr. oder 45 Kr. 
Euklides, Planimetrie und Stereometrie oder die geometri⸗ 
ſchen Bücher der Elemente. Zum oͤffentlichen und Privat⸗ 
Gebrauche, herausgegeben von J. J. J. Hoffmann, 
mit 10 Steintafeln. gr. 8. 1 Nthlr. oder 1 Fl. 48 Kr. 
Graff, G., Uebungsbuch für die Flexionslehre der Hebraͤiſchen 
Verba und Nomina, nebſt Materialien zum Ueberſetzen 
aus dem Deutſchen in's Hebraͤiſche und einer Sammlung 
Vokabeln zum Memoriren. gr. 8. f 
N I Kthlr. oder 1 Fl. 45 Kr. 
Hoffmann, J. J. J., Anmerkungen zu den geometriſchen 
Büchern der Elemente des Euklides. Zur Berichtigung, 
Erläuterung und Erweiterung des Textes ꝛc., mit 7 Stein: 
tafeln. 20 Gr. oder 1 Fl. 80 Kr. 


5 gr. 8. Re 
Lehr⸗ und Leſebuch, erſtes, oder Uebungen, um richtig ſprechen, 


leſen und denken zu lernen, fur Deutſche Volksſchulen. 

Jte verbeſſerte Auflage. 8. 4 Gr. oder 18 Kr. 

Leloup, Dr. J. P., neues Italieniſches Leſebuch, fuͤr Gym⸗ 
naſien und hoͤhere Buͤrgerſchulen. gr. 8. 8 

1 Rlhlr. oder 1 Fl. 48 Kr. 

Moͤhler, Dr. J. J. A., Symbolik oder Darſtellung der dog⸗ 

mati chen Gegenſaͤtze der Katholiken und Proteſtanten, nach 

ihren Öffentlichen Bekenntnißſchriften. gr. 8. 

Hy 4 2 Rihlr. oder 3 Fl. 36 Kr. 

ae = ei. Ein Gemälde altdeutfcher Helden: 

zeit, 4 Theile, 

Storch, L., die Koͤnigsbraut, hiſtoriſcher Roman aus der er⸗ 

ſten Haͤlſte des firbenzehnten Jahrhunderts. 2 Baͤnde. 8. 

; ; 2 Rthlr. 20 Gr. oder 5 Fl. 


Weckers, P. J., die Conjugation der Franzöſtſchen Zeitwoͤrler 


nach Girault-Duvivier's Grammaire des Grammai- 
res. 8. Geheftet. 10 Gr oder 45 Kr. 


Bei G. Baſſe in Quedlinburg ſind ſo eben erſchienen und 
in Breslau bei Joſ. Max und Komp. zu haben: 
Die Staͤrke⸗ und Syrup⸗Fabrikation 

in der Umgegend Berlin's. Oder gründliche Anweiſung, die 


Stärke und den Starkeſyrup aus Kartoffeln auf die einfachſte 


8 6 Rthlr. oder 10 Fl. 48 Kr. 


und woblfeilſte Weiſe fabrikmäßig zu bereiten. Ein ficherer 

Rathgeber fuͤr Fabrikanten, Landwirthe und alle Diejenigen, 

welche die Kartoffeln auf das vortheilhafteſte benutzen wollen. 

Von Friedrich Schwarze. Mit 4 Tafeln Abbildungen. 8. 

Preis 1 Thlr. 4 Gr. Be i 
Murrhar d: 

Die neueſten Methoden zur vortheilhafteſte 
Fabrikation der Staͤrke 

aus Kartoffeln, Weizen und Noßkaftanien, fo wie Anweiſung, 

aus der Stärke und durch den Zuſatz derſelben Zucker oder 

Syrup dc. zu fabrieiren, Nebſt Belehrung Über die vorzuͤg⸗ 

lichſte Bereitung des Kartoffelmehls ꝛc. Mit 20 Abbildungen. 
: 8. geh. Preis 12 Gr. 


Bei mir ſind erſchienen, und durch alle Buchhandlungen, 
in Breslau bei J. Max und Komp. zu haben: 
Doctissimorum interpretum Commentaria 


in 
M. Tullii Ciceronis Orationem 
pro Sulla. 
Post Gaspar. Garatonium denuo edädit. 
nestii. Selectas Beckii, Schuetzii, Wolfü. 
suasque adnotationes adjecit 
Carolus Henricus Frotscher, Professor etc. 
Accedunt praeter indices necessarios scholia Ambrosiana 
cum integris Ang. Maii selectisque Orellii atque editoris 
adnotationibus. 
Gr. 8, 15¼ Bogen, weiß Druckpapier % Rtlr., Schreibe 
5 a papier 1 Rtlr. } ’ 
Georg Joachim Goͤſchen in Leipzig. 


Integras Ex- 
Mathiae 


Bei A. Wienbrack in Leipzig und Torgau iſt ſo eben 
erſchienen, und durch alle Buchhandlungen, in Breslau bei 
J. Max und Komp., zu beziehen: = 

Der Preußiſche Subaltern-Dfficiant, 
oder Sammlung der die Anſtellung, Befoͤrderung, Be⸗ 
foldung, Penſionirung und übrigen Verhaͤltniſſe der 
hoͤhern und niedern Subaltern-Beamten betreffenden 
Vor ſchriften. Ein Leitfaden für alle Diejenigen, welche 
Anſtellung ſuchen oder ſie bereits erlangt haben. Von 

einem Beamten. 8. geh. Preis 10 Sgr. 

Vorſtehendes Büchlein iſt allen denjenigen zu empfehlen 
welche eine Anſtellung im Preußiſchen Staate ſuchen, aber au 
von den bereſts im Dienfte Befindlichen mit Nutzen zu gebrau⸗ 
chen; denn die in dieſer Beziehung erlaſſenen Verordnungen ſin⸗ 
det man hier zuſammengeſtellt. Wie nöthig aber eine Kenntniß 
ſolcher Vorſchriften ſey, wie manche Verlegenheit fie erſpart, 
wie nicht ſelten die Unbekanntſchaft damit die Erreichung des 
Zweckes gänzlich vereitelt, oder unnöthiger Weiſe Koſten und 
Seitverlu verurſacht, lehrt die tägliche Erfahrung. Diefe 
Schrift wird daher einem bisher gefühlten Bebtirfniffeabpelfen, 
zumal da die juriflifchen und kameraliſtiſchen Sammlungen, 
worin die hieher gehörigen Geſetze zerſtreut ſich finden, den Unbe⸗ 
mittelten wegen der koſtſpieligen Anfsafung unzugänglich find. 

* 


x 


Stadtfeld, „Clavier-Uebungende in allen 
Tonarten, geeignet um in kurzer Frist grosse Fin- 
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Litterariſche Anzeige. 

In C. G. Foͤrſter's Buch und Muſikhandlung iſt fo 
eben erſchienen: RS . s 8 
. Verzeichniß 
aller beſtimmten Fuhr; und Boten⸗Gelegenheiten von 
Breslau nach allen Städten in der Provinz ıc,, nebſt 
Angabe der Zeit, an weleher dieſe Gelegenheiten in Breslau 
eintreffen, ſo wie des Orts, an welchem ſie hierſelbſt lo⸗ 
giren, und des Namens und Wohnorts von derſelben 
= 5 hiefigen Briefträgern; 
aufgenommen, alphabetiſch geordnet und herausgegeben von 

Friedrich Mehwald, 
Redakteur der ſchleſiſchen Blätter, Herausgeber des 

. Breslauer Adretzbuchs de. 
und durfte dieſes neue gemeinnützige und verdienſtliche Unter⸗ 
nehmen dieſes allbekannten Verfaſſers ſich wohl ſelbſt hl, 
lich empfehlen, als es einem Bedürfniſſe in Breslau abhilft, 
welches jeder 17 0 Einwohner, der irgend mit der Provinz 

in einem Verkehre ſtand, ſchon laͤngſt druͤckend fuͤhlte. 

. Preis 5 Sgr. 


Neue Musikalien bei E. E. C. Leuckart, 


Buch-, Musika und Kunsthandlung, 
an Ringe Nr 5 ER 
Bochmann; E., „Streitfragen, Gedicht heitern Inhalts, 


von F. Grosmann, für 4 Männerstimmen u. Piano- 
e { 10 Sgr. 
Gomis, J. M., „Der Teufel in Sevilla, komische Oper 
in 1 Aufzuge, vollst. Clavier-Auszug.. 5 Relr. 
Herold, F., 9 u oder die Marmorbraut“, Oper in 
3 Akten, für Pfle. von Ch. Rummel. 2 Ktlr. 20 Sgr. 
Ries, F., gr. Quintuor p. 2 Viol, 2 Alto et Violonc.: Op. 
167. SO 2 Htlr. 7 ½ Sgr. 
Dur- und Moll 


gerfertigkeit uncheine schöne Stellung der Hände zu 
Erlangen. 2 1 Ktlr. 


Vier ächte- Tyroler Lieder für Sopran Solo oder für 


4 Stimmen mit willkührlicher Begl.. des Pfte.,. ge- 
sungen: von, den Geschwistern. Strasser aus dem 
Zillerthale: 5 Sgr. 


Br Ne 
Wunderlich, C. A., Polonaise p. le Pfte;. A 4 mains.. 


ER 71 Sgr. 
Nebst sehr vielen andern neuen Musikalien, wor- 


über Anzeigen, Cataloge und Prospecte gratis: verab- 


reicht werden. 


DjeMusikalien-Leih-Anstalt 


von F. E. C. Leuckart, am Ringe, 
ist mit den neuern und allerneuesten Erscheinungen; 
welche die musikall Literatur. aufzuweisen: vermag, 
so. sehr bereichert: worden, dass sie bei der Beichhal- 
tigkeit des Lagers und der bedeutenden Anzahl der: 
ihr einverleibten Werke die feste Versicherung geben 
kann, dass sie, mehr als jede andere vielleicht ähn- 
liche Anstalt sich der ihr stets zeither in hohem Maalse: 
geschenkten, Berücksichtigung aufs Neue empfehlen. 
zu können berechtigt zu: seyn glaubt, da sie weder 
Anstrengung noch Kosten scheute, um sich als Anstalt: 


der Art, sowohl durch Feststellung der 50 Be- 
dingungen, als auch dem Rufe der seit} 50 Jahren be- 
stehenden, im In- und Auslande bekannten Handlung, 


welche obige Anstalt ins Leben rief, durch die fort- 


gesetzteste Thätigkeit auf das vollkommenste zu erit- 
sprechen, Gataloge’ und Anzeigen werden gratis aus- 


‚gegeben, 
5 Preußiſche 
Volks⸗Schul⸗ Zeitung. 

Unter dieſem Titel erſcheint in Berlin vom 1. Januar k. J. 
an eine Zeitſchrift, welche nicht die Bedürfniſſe der hoͤhern und 
niedern Volksſchule zugleich beruͤckſichtigen, ſondern nur die 
Wünſche der niedern Volksſchule oder der Landſchule, und no⸗ 
mentlich der Landſchule des Preuß ſchen Vaterlandes, erfüllen 
und ſo gleichſam als Gefaͤhrtin der allgemeinen Schulzeitung, 
welche im Ganzen nur die Bürgerſchule umfaßt, das nachholen 
wird, was für das Volk im engern Sinne in Bezug auf die ger 
ſammte Volksbildung verſaͤumt wurde. Unter den vaterländi⸗ 
ſchen Mitarbeitern an dieſer Zeitſchriſt, welche auch recht gern 
mit ausheimſſchen in Verbindung treten werden, wird beſonders 
der in der paͤbagogiſchen Welt wohlbekannte Erziehungs⸗Inſpek⸗ 
tor Herr Kopf in Berlin genannt. — Von dieſer „Preußlſchen 
Volks⸗Schul⸗Zeitung“ werden vom 1. Januar k. J. an monat⸗ 
liche Lieferungen in 6Nummern ausgeg ben. Der vierteljäh- 
rige Praͤnumerationspreis betragt 17 Sgr. — Die hochgeehr- 
ten Herren Geiſtlichen und Lehrer, welchen ausführlichere An⸗ 
ant dieſer Zeitſchrift zugeſandt worden 5 werden gehor⸗ 
amſt gebeten, dieſelben in weitern Kreiſen ihren 5 e ber 
bruͤdern und Collegen gefaͤlligſt zukommen zu laſſen, ſich eber 
dann mit ihren Wuͤnſchen an die Buchhandlung von A. Goſo⸗ 
horsky in Breslau zu wenden. N 

Beim Antiquar Zehdniker, Kupferſchmiede⸗Straße No. 14, 
iſt zu haben: Biblia hebraica, gr. 8. London 1822, g. neu für 
2% Rtlr. Geſenius, hebr. Lexik. 1828, g. neu u, ſchoͤn gebun⸗ 
den, f. 3 ½ Rtlr. Bretſchneider's Lerikon in's N. Teſtam. 2 Thle. 
1829; L. 6½ Ntlr. g. neu Hfrb. f. 4½ Rtlr. Biblia hebraica, 
ed. Simon, mit Vocabular, f. 2½ Rtl.-. Wahl, Clavis in 
nov. testam. 2 Thle. neueſte Aufl. 1829, g. neu, Hfrb. f. 4 ¼ Rtl. 
De Wette's Einleit. in's alte und neue Teſtam. 2 Thle. neueſte 
Aufl. 1830) ganzineu für 3½ Rtlr. Iäbri historici veter. 
Testam. et PsalmiaDathio, 2 Thle. Lpr. 274 Ntlr. f. 1% Rei. 
Zimmermann's Predigtſammlung über faͤmmtliche Sonn⸗ und 
Feſttags⸗Evangelien des Jahres, 2 Bde. 1827, g. neu Hfrb. für 
Nr. Hermes Predigten über: die evangel. Texte an den 
Sonn⸗ und Feſttagen des ganzen Jahres, 2 Bde. Lpr. 2½ Rtlr. 
f. 1% Rtl. Seyfferts neue Morgen⸗ und Abendandachten auf 
alle Tage im Jahre. 2 Bde. Ldpr. 2% Rtlr. g. n. f. 1½ Rile, 
Sturms Unterhaltungen mit Gott in den Morgenſtunden auf jede! 
Tag des Jahres, 2 Thle. f. 1½ Rtlr. Tiedes Unterhaltungen 
mit Gott in den Abendſtunden, 2 Thle. Frbd. f. 1½ Rtlr. Ba: 
ters ſynchroniſtiſche Tafeln der Kirchengeſchichte, 1825. g. n. und 
gut geb. f. 1 Rtlr. Paſſows griechiſches Lexicon, 2 Bde. neu 
ſte Aufl. 1831, g. n. in ſchoͤnem Hlbftb. f. 7 ½ Rtl r., 


Es iſt Dienſtag Abend vor dem Ohlauer⸗Thor ein ſchwar 
ſeidener Strick⸗Brutel verloren gegangen. Das in der Boͤrſ⸗ 
befindliche Geld wird dem Finder zugelichert, wenn der Beutel 
und die darin befindlichen Schlüſſel und Schnupftuch in der 
Kirchgaſſe Nr. 1, abgegeben werden. 


— 


B ———— 


guter Qualität ſeyn. 
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Aufforderung a. 
zur Lieferung von Mauerziegeln. 


Zur Fortſetzung des Baues der großen Kavallerie⸗Kaſerne 
hieſelbſt im kuͤnftigen Jahre werden wenigſtens Eine Million 
Mauerziegeln erfordert, deren Beſchaffung von jetzt ab moͤglichſt 


bis zum naͤchſten Frühjahr im Wege des freihandigen Ankaufs 


ſichergeſtellt werden ſoll. Lieferungswillige werden daher hier⸗ 
mit eingeladen, ihre ſchriftlichen oder mündlichen Lieferungs⸗ 
Anerbiekungen, zu welchen erſteren übrigens kein Stempel⸗Pa⸗ 
pier noͤthig iſt, unter Beifuͤgung von einigen Probe⸗Ziegeln im 


Buͤreau der unterzeichneten Intendantur bald abzugeben, 


Die Mauerziegeln muͤſſen das durch die Königlichen Regie⸗ 
rungs⸗Amtsblaͤtter vorgeſchriehene Maaß enthalten, und von 
Jede größere oder geringere Quantität 

von Mauerziegeln darf zur Lieferung angeboten werden. Die 
Ablieferung auf dem Bauplatze gegen woͤchentliche prompte 
Zahlung kann ohne Verzug ihren Anfang nehmen, ſobald der 
Lieferungspreis verabredet, und die Qualität der Ziegeln durch 
die Koͤnigliche techniſche Baub hoͤrde tadellos befunden worden 
iſt. Breslau den 12. September 1832. 

Königliche Intendantur des Gten Armee⸗Corps. 

Be (gez.) Weymar. 


Edietal⸗ Citation. 

Von dem unterzeichneten Koͤnglichen Landgericht wird der 
aus Gattern, Bresl. Kreiſes gebürtige Joſeph Wantzeck, 
welcher im Jahre 1813 zum Militair ausgehoben worden, mit 
ausmarſchirt iſt, und ſeit 19 Jahren von feinem L ben und 
Aufenthalt keine Nachricht gegeben hat, auf den Antrag feines 
Bruders Thomas Wantzeck hiermit öffentlich aufgel ordert, 


von feinem Leben und gegenwärtigen Aufenthalte Nachricht zu 


geben, und ſich, oder auch die von ihm etwa zuruͤckgelaſſenen 


unbekannten Erben und Erbnehmer binnen 9 Monaten, ſpaͤ⸗ 
teſtens aber in dem peremforifchen Termine den 8. Mai 1833 
Vormittags um 10 Uhr vor dem ernannten Deputirten 
Herrn Referendar Ziegert auf dem hieſigen Land Gerichtshauſe 
zu melden, und das Weitere zu gewaͤrtigen. 

Sollte ſich derſelbe bis dahin gar nicht melden, alsdann wird 
er fuͤr todt erklärt, deſſen etwanige unbekannte Erben und Erb: 


nehmer aber mit ihren Erb⸗Anſprüͤchen praͤkludirt und fein hin⸗ 


worden. 


terlaffenss Vermögen, deſſen naͤchſten bekannten Erben ausge⸗ 


antwortet, und reſp. darüber nach den Geſetzen verfügt werden. 
Breslau, den 22. Juni 1832. RER 
PER Koͤnigl. Preuß. Land: Gericht. 


Bekanntmachung. 


Er : Bon dem unterzeichneten Königlichen Inquiſitoriat wird hier⸗ 
mit bekannt gemacht, daß der Alexander Schweinitz, wegen An⸗ 


maßung des Adels und Hauptmannsranges, wegen unbefugten 
Tragens des Bandes des St. Wladimir⸗Ordens und des Kreuzes, 


für. 25jaͤhrige Dienfte, fo wie der Kriegsdenkmuͤnze für Komba⸗ 
tanten, alles in betruͤgeriſcher Abſicht; wegen Anfertigung falſcher 
Privaturkunden zur Ausübung von Betrügereien,. mit Verluſt 
der Kriegsdenkmuͤnze für Nichtkombatanten zu einer Zuchthaus⸗ 
ſtrafe von 6 Jahren und nach beendeter Strafzeit zur Detention: 
im Correctionshauſe zu Schweidnitz bis zur erfolgten Befferung: 
rechtskraͤftig verurtheilt und dieſe Strafe an ihm jetzt vollſtreckt 
Breslau den 11. September 1832. 
Das Koͤnigliche Inqulſitoriat⸗, 


f Edietal Citation. f 
Der am 6. Mai 1793 geborne Johann Friedrich Auguſt Bach⸗ 
mann, ein Sohn des hierſelbſt verſtorbenen Bürgers Johann Gott⸗ 
lieb Bachmann, welcher ſeit dem Jahre 1809, wo er mit ſeiner 
Mutter Johanna Agnete geb. Liebig, wieder verehelichte Tuchma⸗ 
cher Hertram, nach Ehriſtburg gegangen, ſpaͤter aber von derſelben 
mit nach Graudenz genommen worden fein ſoll, wird hiermit, da 
derſelbe auch feit erlangter Majorennität keine Nachricht von ſeinem 
Leben und Aufenthalt gegeben, aufgefordert, ſich binnen neun Mo⸗ 
naten, ſpaͤteſtens aber in termind 5 
den 19. Juni 1833, Vormittags 11 Uhr, 
entweder perſoͤnlich bei uns zu melden, oder ſchriftlich von feinem 
Leben und Aufenthalt beſtimmte Nachricht zu ertheilen. Geſchieht 
keines von beiden, ſo wird der ꝛc. Bachmann fuͤr todt erklaͤrt, und 
ſein hier befindliches Vermoͤgen denjenigen, welche ſich als naͤchſte 
geſetzliche Erben deſſelben legitimiren, zugeſprochen werden. Zu⸗ 
gleich werden etwanige unbekannte Erben und Erbnehmer des 16; 
Bachmann vorgeladen, um ſich in gleicher Art in gedachtem Ter⸗ 
mine oder bis zu demſelben zu melden, widrigenfalls eventualiter 
das Vermögen des Bachmann den ſich meldenden Intereſſenten zu- 
geſprochen werden wird. Greiffenberg den 21. Auguſt 1832 
Koͤnigliches Stadt: Gericht. ö 
Streckenbach⸗ 


Bekanntmachung. 

Das hieſelbſt sub Nr. 27, 28 und 29 belegene, zum Kauf⸗ 
mann Peter Weyhrauchſchen Nachlaß gehoͤrige, che zu 
einer Kaufmannshandlung für Leinwand und Maingefchäfte ein: 
gerichtete Haus, mit 2 Bieren und 2 kleinen Gaͤrten nebſt einer 
Bauſtelle, zuſammen nach dem jetzigen Nutzungs⸗Ertrage auf 
2760 Rthlr., und nach dem Materialwerthe auf 11328 Nthlr. 
28 Sgr. taxirt, wird im Wege der erbſchaftlichen Auselnander⸗ 
ſetzung, auf Antrag des Curatoris massae, fubhaftirt, Beſigz⸗ 
und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden daher zu denen auf den 
4 September und 6. November 0, beſonders aber zu dem 


auf den 8 
8 Januar 1833, Vormittags um 9 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtaͤtte vor dem unterzeichneten Land» und 
Stadlrichter anberaumten peremtoriſchen Bietungs⸗Termine 
mit dem Beifügen vorgeladen, daß der Meiftbietende den Zus 
ſchlag, mit Einwilljgung des Extrabenten, zu gewärtigen hat. 
Schoͤmberg, den 28. Juni 1832. ; 
Koͤnigliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Oels ner. 


In Bezug auf unſere Bekanntmachung vom Sten d. M. in 
der ee zu Nr. 212 diefer Zeitung, machen wir denjenigen 
Herren Aerzten, welche ihre hierortige Niederlaſſung beabſichti⸗ 


gen, noch bemerklich, daß fie ſich vorher in porlofreſen Briefen 


wegen der naͤheren Bedingungen an uns zu wenden haben. 
Zülz, den 11. September 1832. 
5 Der Magi ſt era t. 


IT: Auktion. . 

Auf gerichtliche Verfügung ſollen am 17ten d. M., Vormil⸗ 

tags von 9 Uhr, und Nachmittags von 2 Uhr, iin Auktions⸗Ge⸗ 

laß Nr. 49 am Naſchmarkte, verſchiedene Effekten, namentlich 

Zinn, Kupfer, Leinenzeug, Betten, Kleidungſtuͤcke, Meubles und 

Hausgeraͤtb, an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in Cou⸗ 
rant verſteigert werden. Breslau, den 10, September 1832. 
Mannig, Auktlons⸗Kommiſſarius. 
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Auktion. 2 

Auf Walſenemtliche Verfügung follen am 21ften d. M., 
Vormitt, von 9 Uhr und Nachm. von 2 Uhr, in dem Haufe 
Ne. 24 auf der Karlsſtraße die zum Nachlaſſe der verwittw. 
Schweitzer gehörigen Effekten, beſtehend in Hausgeräth, Meu⸗ 
bles, Kleidungſeücken, Leinenzeug, Betten, Büchern und einer 
Elektriſirmaſchine, an den Meiſtbietenden gegen baare Zah: 
lung in Courant verſteigert werden. 5 

Breslau, den 14. September 1832. ER 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 
Zwei Friedrichsd'or Belohnung. 

Den 27. Auguſt c. Nachmittags, iſt zu Goldberg, von der 
Bedienung einer aus Warmbrunn ruͤckkehrenden Reiſekutſche, 
eine kleine, weiß und braun gefleckte Wachtelbündin, acht Eng: 
liſcher Rage, auf den Namen „Diana“ hoͤrend, ein gruͤnes 
Halsband inſt v. K. tragend, erſt gelockt, dann mitgenommen 
91970 welcher Thatbeſtand durch Augenzeugen ermittelt 
wurde. 

Wer nun den beſchriebenen Hund zurückſchafft, zugleich aber 
den Thaͤter fo nennt, daß derſelbe gerichtlich belangt werden 

kann, erhält obige Belohnung bei Herrn Schreck im ſchwarzen 
Adler zu Liegnitz, oder bei h Schrötter im goldenen Pe⸗ 
likan zu Goldberg. Ei 
£ Tanz⸗Unterrichts⸗ Unzeige, 

„Einem hohen, hochverehrten Publikum, dem ich für das mir bis⸗ 
her geſchenkte ſehr ſchaͤtzbare Vertrauen meinen innigſten Dank 1% 
und um deſſen fortdauerndes Wohlwollen freundlichſt bitte, be⸗ 
ehre ich mich anzuzeigen, daß den 1. Oktober d. J. ein Lehr⸗ 
Kurſus meines Unterrichts beginnen wird. Diejenigen, welche 
mich burch ihre guͤtige Thelnahme daran beehren wollen, erſuche 
ich ergebenſt, ſich in den Vormittagſtunden von 8 bis 12 Uhr ge⸗ 
faͤlligſt bei mir melden zu . b 


C. For. Foͤrſter, 
Lehrer der Tanzkunſt, Weidenſtraße zur Stadt Paris. 
5 Billard: Verkauf. 
Zwei vorzüglich ſchone Wiener Billards von Birkenholz und 
zwei dergleichen von Elſenhotz, die im Verhaͤltniß des Preiſes 
bedeutend billiger find, ſtehen zum Spielen und Verkauf bei mir 


au geſtellt. a b ; 
en Tiſchlermeiſter, Siodgaff Nr. 19. 
Kammerjungfern, Schleußerinnen, Koͤchinnen, Be⸗ 
dienten, Kutſcher, Hausknechte ꝛc. ꝛc., 
mit guten Atteſten verſehen, werden ſtets nachgewieſen vom 
Anfrage- und Adreß-Buͤreau 


im alten Rathhauſe, 
- eine Treppe hoch, 5 
und haben Herrſchaften fir deren Beſorgung an uns gar nichts 
zu entrichten. a 
Unter Verſicherung billigſter Preiſe empfehle ich ein vor⸗ 
züglich affortietes Lager metallener, goldplattirter und Florentiner 
Knoͤpfe in beſter Qualitat — fo wie baumwollene und halbſeidene 
Elberfelder Tuͤcher, Strick- und Naͤhgarne, Naͤhſeide ꝛc. 
Auſſerdem iſt mir noch eine Parthie ſeidene und halbfeidene 
Knoͤpfe um Verkauf Übertragen worden, welche ich zu auffallend 
billigen Preiſen fortgeben ka 0 a 


> 


TR C. F. Kurz, ; 
in Fcankfurth a. d. Oder. 


Thermometer und Barometer, 
ganz vollſtaͤndige Alkoholometer mit Tem⸗ 
peratur, a 5 
Bier⸗„ Branntwein⸗, Lutter⸗ und Eſſig⸗Waagen; von 
J. C. Greiner senior und Comp. in Berlin, 
goldene und ſilberne Denkmuͤnzen, 
zu Pathen⸗ und Konfirmations⸗Geſchenken, fo wie zu ſehr 
vielen andern feierlichen Gelegenheiten anwendbar, 
Gleiwitzer eiſernes emaillirtes Koch⸗ und 


Bratgeſchirr, ſo wie 


broncene Gardinenhalter, Gardinenſtangen⸗ 


Verzierungen und Roſetten, 
empfingen wiederum und verkaufen aͤußerſt wohlfeil: 
8 Huͤbner und Sohn, 


wohnen jetzt 1 Stiege hoch im Baron v. Zedlitz⸗, fruher 


dol auſe, Ring und Hintermarkt⸗ 
2 N ecke er 
Auktion. es 
Den 17ten d. M. und folgende Tage, Vor⸗ und 
Nachmitt., werde ich am Ringe in Nr. 24, 3 Stie⸗ 


gen hoch, ein vollſtaͤndiges gut erhaltenes Mobiliar, 
ſo wie vielerlei andere Sachen zum Gebrauch, wobei 


mehrere neue geſchmackvolle ſpaniſche Waͤnde, verſtei⸗ 
gern; und koͤnnen alle dieſe Sachen taͤglich am genann⸗ 
ten Orte in Augenſchein genommen werden. 
Pfeiffer, Auktions⸗Commiff. 
Das feinſte raffinirte Ruͤb⸗Oel, 
Mohn-Del und beſtes Genueſer Oel, offerirt billigſt; 
N ? die Oel⸗Fabrik und Raffinerie 
F. W. L. Vaudel's Wittwe, 
Junkernſtraße Nr. 32, der Poſt fchräge uber. 


L. H. Seifert junior, Optikus, 
Ring und Albrechts⸗Straßen⸗Ecke, 
hält fortwährend ein Lager von Greiner in Berlin ver⸗ 
fertigter Alkoholometer und aller dergl. von andern 
Handlungen angezeigter meteorologiſchen Inſtrumente, 
und wird derſelbe, ruͤckſichtlich der Preiſe, an Billig⸗ 
keit keiner andern hieſigea Handlung nachſtehen. 
ER Fur Eltern 7 SR 
Zu Michaeli d. J. verläßt ein Schüler, feiner fernern Bes 
ſtimmung wegen meine Penſions⸗Anſtalt, in deſſen Stelle 
ein anderer eintreten kann. Auch werden von mir Knaben vom 
Iten Jahre an, in und außerhalb meiner Wohnung, durch Pri⸗ 
vatunterricht fürs Gynmaſtum gründlich vorbereitet. 
a Privatlehrer Gottwald, Eliſabethſtraße No. g. 
spirte Wollt und Baumwolle zum Stricken iſt wieder an; 
gekommen bei E. W. Bedau, Ring Nr. 38. 
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Den hieſig igen und auswaͤrtigen verehrten Kapitaliſten 
empfehlen wir uns zur ſichern Ausleihung 
ihrer verfügbaren Gelber, von der größten bis e Summe, a5 auch zu 6 Prozent jaͤhrlicher Zinſen, 
o wie zum 
Eins und Verkauf von Staatspapieren, Erbforderungen, Hypotheken und andern Dokumenten. 
Breslau, im September 1832. 

Anfrage⸗ und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe, eine Treppe hoch. 

N. S. Von Kapitaliſten, welche uns mit Unterbringung ihrer Gelder beehren, iſt an uns für derartige Muͤhwaltung 
nichts zu entrichten. — Anfrage⸗ und Adreß⸗Buͤreau im alten Rathhauſe. 


Auswärtigen Eltern empfi ehlt ſich Bit Aufnahme ihrer bie Montag, den 17. Sentbr., wird im ſchwarzen Bär, in Po⸗ 


Schule in Breslau beſuchenden Söhne in Wohnung und Koſt pelwitz, ein Ausſchieben ſtattfinden, wozu hoͤflichſt einladet: 


unter ſehr billigen Bedingungen eine N Wittwe durch Lange. 
K. B. Rembowski, ͤU—P : 7*.„ 
S. Senſor an der Magdalenen: Kirche, Montag den 17. September d. J. gebe ich ein . und 
u in der Devigergafie Nr. 3. Wurſt⸗ Ausſchieben, wozu ich ergebenſt . 


8 per 
ige Matthias: ei ro, 81. 
Sch kann noch end große und kleine Dominial⸗ und Zum Ernte Fest 
Frei Güter zum Kaufe für zeitgemäße Preiſe nachweiſen. N 


Ein Faufionsfähiger Oekonom fucht eine Pacht von 1500 bis Sonntag den 16. September, ale u Pöpclalb. 


2000 Rtlr. in Nieder⸗ und Ober⸗Schleſien. „Höß ĩ A ĩͤ TTT 
i 5 Wallenberg, Guͤter⸗Negociant, 7277 ED een | 
Ohlauer⸗Straße Nr. 58 wohnhaft. N Pelz Rennen. 3 
5 Sonntag, den 16. September, hahe ich ein Pelz: 
Tauf⸗ und Confi rmations⸗ Medaillen von G. Loos in Ber⸗ . ber 0 
fin, empfingen: Ge e 10 de = 8 auer, . veranſtaltet, web Fark A 97 7 
9 2 - N Coffetier in Grüneiche an der Oder. 
f a. gelsmpele 1 20 108 Inſtrumente, beſonders :. T.. 
ür Brau⸗ und Brennerei⸗Beſitzer vonn ER EEE ET ᷣ ͤ VVT 
5 Sonntag, den 16. September, wird bei mie das Erndte⸗ 
U 
als: Alkoh 1158 ee Mach ae ru feſt gefeiert. Für gute Garten: und Tanz⸗Muſik iſt beſtens 


3 geſorgt, wozu hoͤflichſt einladet: 
SabeiteOrefen 5 größter Auswahl, und verkaufen zu den 5 Riegel, im Rothkretſcham. 


Gebrüder Bauer, Ring Nr 2 S8 gern des ae 

en ſchon lange erwarteten, vorzüglich ſchoͤn kan 
Ein von mir e Büled, feht wenig gebraucht, 8 dirten Staͤngel⸗Kalmus, ſo wie auch 5 kleine ganz ® 
5%, Ellen lang, 27, Ellen breit, iſt veranderungshalber ganz ©) ble Pomeranzen, erhielt eben und offerirt moͤglichſt ® 


2 A. Knaus, 5 
a verkaufen: Stockgaſſe Nr. 19, Fahlbuſch, Tiſchler⸗ Kränzelmarkt Nr. t. @ 


a 2 99 
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ge. — — 
Am Ringe Nr. 4, im goldnen Krebs, in der Sten Etage vorn Neue Hollaͤndiſche Heringe, p. Stuͤck 2 und 2½ Sgr., in 
heraus, ift ein Zimmer für einen einzelnen Herrn oder eine Dame, us und % Tonnen billiger; feinen Perl⸗Thee, p. Pfd. 65 And 
mit, auch, . e M. ubles, zu vermiethen. 70 Sgr.; feinen Pecco mit weißen Spitzen, p. un 2 und 
3 Ktlr.; offerirt G. B. Jäckel, 
Wagen Verkauf. 


— — ͥ [＋ 7N—!G 
Ein netter, ganz bedeckter Kutſchwagen, mit fern Achſen In der Friedrich Wilhelmsſtraße Nr. 24, find ſehr 
und metallnen Büchfen; eine leichte, neue Droſchke, und eine angenehme und gelunde Wohnungen (Sommerfsite) * ber⸗ 
wenig gebrauchte, moderne ganz bedeckte Wisken⸗Droſchke, mit miethen und zu Michaeli zu beztehen. a 
elſernen Achſen und metallnen Buͤchſen, empfietlt: EIER NE) 
Sattlermeiſter Schmidt, Biſchoſsſtraße Nr. 8. ae > 1 65 er mii e ER n 5 
nd zu aelis zu beziehen: Ring Nr. 24 der erſte Stock } 
Ein kleiner Pinſcher mit langer Ruthe, an der Bruſt durch nebst Zubehoͤr. Das Naͤhere bei der See . 
einen weiten Stern marfirt, iſt verloren gegangen; — wer ihn 5 
Schmie ebrücke Nr. 59, im Eck⸗Gewoͤlbe, abgibt, empfängt Ein gegoſſener eiferner Ofen mittlerer Größe, iſt um einen 
eine angemeſſene Belohnung, e Preis abzulaſpn; : Buͤttnerſtraße Nr. 31. 


u 33860 — 


Zu vermiethen find auf dem Neumarkt Nr. 1 eigige Stuben, 
wie auch Keller, Wagenplaͤtze und Stallung, zu 


Maͤhere daſelbſt 2 Stiegen hoch zu erfragen. 


Auf dem Hinterdome, Scheitniger⸗Straße Nr. 31, in einer 
vortheilhaften Lage, auf den Domplatz hinaus, neben dem 
Apolloſaale, iſt eine Bäckerei zu vermiethen Nebſtbei find gute 
5 19 85 Wohnungen für ſittlich gute moraliſche Perſonen zu 
aben. \ 


Anzeige, 
1) Graben Nr. 2, zwei und eine Stube, 
2) Ketzerberg Nr. 7, zwei Stuben, 1 Stiege, 
3) S:ttenbaubel Nr. 3, eine Stube,, 
4) Seitenbaͤudel Nr 16. eine Stube, 
5) Schmie debruͤcke Nr. 32, ein Gewölbe, N 
6) Graben Nr. 38, eine Stube, 2 Stiegen, 
7) Uſulinergaſſe Nr. 21, das Bierſchank⸗ und Brau⸗Lokal, 
nnebſt einigen kleinen Wohnungen, 
8) Ketzerberg Nr. 6, eine Partert⸗Wohnung, 
9) Hummerei Nr. 27, eine Wohnung von 2 Stuben und 
Kabinet ac, 333 
10) Groſchengaſſe Nr. 26, mehrere kleine Wohnungen, 
11) Breite⸗Skraße Nr. 40, das Kretſchmer⸗Lokal, 2 
12) Graben Nr. 17, mehrere Stuben einzeln und zuſammen, 
auch Schloſſer⸗Werkſtatt, 
13) Geoſchengaſſe Ne. 9, das Tuchſcheer⸗Lokal, auch zu je⸗ 
dem andern Betriebe, nebſt Wohnung, 
14) Breite⸗Straße Nr. 16, eine große Parterr: Stube, auch 
kleine Wohnungen, 
15) Ohlauex⸗Straß: Nr. 21, das Kretſchmer⸗Lokal, nebſt Woh⸗ 
nungen 2 und 3 Stiegen, . 


Is 
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itzeu ichaelis d. J.; 
auch zum Wollemarkt find einige Stuben zu vermiethen. Das 
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16) Ohlauer⸗Straße Nr. 50, einige kleine Wohnungen, 

17) Breite⸗Straße Nr. 13, die Toͤpfer⸗Werkſtatt, auch eine 
Baude unter den Leinewandreißern, ' 

48) Graben Nr. 13, einige Stuben, 

19) Burgteld Nr. 4, kleine Wohnungen, 


20) Kleine⸗Groſchengaſſe Nr. 33, kleine Wohnungen, FE 


21) Große⸗Groſchengaſſe Nr. 3, die Baͤckerei, 

22) Dorotheengaſſe Nr. 1, kleine . ; = 

23) Bude an der Schweidnitzer⸗Keller⸗Seſte auf dem Ringe, 

24) Am Neumarkt Nr. 4, mehrere Wohnungen, 

25) Ritterplatz Nr. 3, Parterr⸗Lokal, 2 Stiegen, 2 Stuben, 

26) Abtrocken⸗Platz am Ohlauer⸗Stadtgraben, 2 Wohnungen, 
ſind zu vermiethen und das Naͤhere zu erfragen in den an⸗ 
gegebenen Haͤuſern, ſo wie bei dem 5 

Häuſer⸗Adminiſtrator Kaufmann Groß, 


Hellige⸗Geiſt⸗Gaſſe Nr. 13, an der Goldbrücke. 


ö Angekommene Fremde. : 
Im gold Baum: Hr, Guthsbeſitzer Fromhold, aus Weiſ⸗ 


ſenrode. — Hr Guthöbeſitzer John, aus Schlanowitz. — Hr. 
Guthe beſitzer Gruhn, Pr. Guthsbeſitzer Muppes, beide aus Fran⸗ 
kenberg. — In den 2 gold. Löwen: Fr. Saperintendent 


Müller, Fr. Kaufm. Richter, beide aus Ohlau, — Hr. Kaufe, 
Pollack, aus Bieg. — Im gold. Zepter: Hr. Kaufm. Ke z 


ner, aus Ungarn. — In der großen Stube: Fraͤulein - 
Hautſcharmoy, aus Torgau. — 


Im Rautenkranz: Hr. 
Guthsdeſiger Vogatke, Hr. Guthsbeſier Mockiewicz, beide aus 
Rußland. — Im blauen Hirſch; Hr. Apotheker Hausleutner, 
aus Rowicz; — Or. Kaufm. Nolte, aus Berlin. — In der 
gold Gans: Hr. Oberſt v. Lachman, aus Raßland. — Hr. 
v. Gotz, aus Berlin, — Hr. Lieut. Struborski, aus Kaliſch. — 
In den 8 Bergen: Fr, v. Siegroth, aus Liegnitz — ı. . 
Major v. Williſen, aus Poſen. — Im gold Schwerdt: 
Kaufm. Walter, ous Magdeburg. — Im weißen Storch: 
Hr. Kaufm, Steinitz, aus Koſel. — Hr. Kaufm, Block, aus Oels. 
— In Privat⸗Logis: Schweidnitzerſtraße No. 7. Hr. Land⸗ 


ſchafts⸗Regiſtrator Philipp, aus. Neiffe, 


Meteprologiſche Beobachtungen zu Breslau. (Phyſ. Kabinet und Sternwarte.) 1882. 
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